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Dir Schlacht in Flandern wieder in vollem Gang
Der Kaiſer in Sofig. Staatsſekretär von Capelle tritt zurück.

Enghands Kriegsziele geſprochen.
unſere wiederholkenFgriedensangebote undWährend die Kausnen

Der Staatsſekretär des Jnnern, Dr. Wallraf, meinte
in der Donnerstagſitzung des Reichstags, daß von einer
völligen Aufhebung der Zenſur im Jntereſſe des Reichs
nicht die Rede ſein könne, während draußen die Kanonen
ihr Werk zu verrichten haben. Über ſolche Auffaſſung

kann man, zum mindeſten was die politiſche Zenſur be
krifft, ſehr verſchiedener Meinung ſein; das eine aber iſt
gewiß, daß unter keinen Umſtänden das Durcheinander
in den inneren Zuſtänden des Deutſchen Reiches ſo bleiben
kann, wie es zurzeit iſt, während draußen die Kanonen
eine Welt von Feinden abzuwehren haben. Eigentlich
müſſen ja unſere Feinde vor Deutſchland Reſpekt be
kommen, daß dieſes Reich ſo ungeheure kriegeriſche Taten
zu vollbringen vermag und all die gewaltigen organiſatori-
ſchen Forderungen der Verpflegung, der Munitionsher
ſtellung, des Hin und Hertransports der Diviſionen
veibungslos bewältigt und dabei noch zugleich von einer

politiſchen Kriſe in die andere ſich zu ſtürzen. v

v wenn wir uns nur endlich im Jnnern zurecht

gefunden hätten, wir noch in ganz anderem Maße den
Gegnern Achtung und Zugeſtändniſſe abgewinnen würden.

Das eine iſt gewiß: ſo wie bisher gehtes nicht
weiter. Dabei wollen wir keineswegs einſeitig der Re
gierung die Schuld zuſchieben. Die „Voſſiſche Zeitung“
hat durchaus recht, wenn ſie ſchreibt: „Regierung und
Reichstag haben ſich gegenſeitig gar nichts vorzuwerfen.
Sie haben beide in entſcheidenden Augenblicken in gleicher
Vollkommenheit verſagt. Tatſächlich hat es auf beiden
Seiten an einem kaum begvreiflichen Maß von Jnſtinkt
für das Weſentliche und für das pſychologiſch Selbſtver
ſtändlich auch an Einſtellung auf den gegenwärtig allein
geltenden Geſichtswinkel gefehlt
gleichgültig, nach einzelnen Schuldigen zu ſuchen; worauf
es allein ankommt, das iſt, auch für unſere inneren Zu
ſtände eine Almoſphäre der Verſtändigung zu ſchaffen,
ganz ähnlich der, die der Staatsſekretär v. Kühlmann als
die notwendige Vorausſetzung für ein Zuſammenfinden
der heutigen Kriegsgegner anſtrebt. Solche Luftbereini
gung wird allerdings nur möglich ſein, wenn die unbe
dingten Hemmungen entfernt werden. Und ſo muß man
denn hoffen und muß auch darauf drängen, daß ſo ſchnell
wie möglich die deutſche Regierung ſo zuſammengeſetzt
wird, daß ſie zunächſt einmal in ſich, dann aber auch in
Gemeinſamkeit mit der Volksvertretung arbeitsfähig iſt.
Welche Opfer zur Erreichung dieſes unbedingt erforder
lichen Zuſtandes gebracht werden müſſen, läßt ſich heute
noch nicht ganz überſehen. Das eine aber iſt gewiß, daß
alle Opfer und alle Erſatzleute nicht das Geringſte helfen
könnten, wenn nicht wirklich, und zwar mit allem Ernſt
danach geſtrebt werden würde, die Einheit der inneren

Front vollkommen zu machen. Es gibt keine arbeitsfähige
deutſche Regierung, die ſich nicht auf die Mehrheit der
Volksvertretung ſtützt, und jeder Verſuch zur Einheit wäre
von vornherein totgeboren, wenn, was bisher leider oft
genug der Fall war, auch künftighin die Reden und die
Taten der einen Regierungsſtelle von den Reden und
Taten einer anderen durchkreuzt würden. Solange die
Kanonen Deutſchlands Beſtand zu verteidigen haben,
müſſen wir alle Kräfte darauf ſammeln, im Jnnern durch
Regierung, Parlament und Volk Arbeit von der Qualität
zu leiſten, die alles kennzeichnet, was an den Fronten ge
ſchieht.

Der Weltkrieg.
Keine Friedensverhandlungen im Gange.

Jn der Dienstag Abendſitzung des Finanzausſchuſſes
der bayeriſchen Kammer erklärte Miniſterpräſident Graf

mag. r

So bleibt es ziemlich

t davon überzeugt

Du n

Hertläimg, das Gerücht, Deutſchland habe mit den Geg
nern bereits Friedensverhandlungen eingeleitet, für voll
ſtändig unzutreffend. Die Gerüchte ſcheinen auf
feindliche Machinationen zurückzuführen zu ſein.

Unſere und die engliſchen Kriegs und Friedensziele,

Die Rede Kühlmanns über unſere Kriegs
ziebe findet in der e und feindlichen Preſſe die
größte Beachtung. Auch Lloyd George hat ſich bereits mit ihr befaßt. Er be e den Empfang einer
Deputation von Vertretern von a und Kran
kenkaſſen dazu, ihnen folgendes zu ſagen

Verbürgtes zur Kriegsanleihe.
Jſt vie Flüſſigmachung der Kriegsanleihe

ohne Opfer geſichert
1. Schon jetzt ſind die e r angewieſen,

ca
jedem

2 nker die Maßnahmen a die m griese fährte

jüngſt der Reichsbankpräſident aus:Die Darlehnskaſſen werden zweifellos noch eine

längere Reihe von Jahren ich nehme an wenig
ſtens vier oder fünf beſtehen bleiben und jeder
Beleihung zugänglich ſein. Aber dieſe Beleihung

Was er auf

die päpſtliche Friedensnote antwortet, iſt ein
glattes Nein! Frankreich wird niemals
Elſaß-Lothriüngen, England niemals audie völlige ehe Belgiensauch in politiſcher Beziehung verzichten. Da
mit iſt khar S en belgiſche Königreich auche als er We n Aufmarſchſtellun

benützen, Ausdruck gekommen. Ausdrücklich behnAbqutth den v erſtändigungsfrieden als Flick
werkab, das nur den Keim zu neuen Kriegen enthalte.
England will weiter kämpfen mit dem Ziel, das Deutſ
Reich militäriſch zu ſchlagen und zu vernichten. Dieden nächſten Tagen zu erwartende Antwort note der
Ente ne auf den päpſtlichen Friedensvorſchlag wird
vermutlich nur eine erneute Zuſammenfaſſung der As
quithſchen Ausführungen

ufſehenerregt ein Artikel des tie rn „Corriere d'Jtalig“ vom

8. Oktober, der aus wohlinformierter Quelle feſtſtellt, daß

die Antwort der e e e auf i ee 5 e. e och weiter
ts de de ede re

Die Kämpfe an der Weſtfront.

Die Schlacht in Flandern
iſt, meldet der deutſche Abendbericht, auf der An
griffsfront Langemarck-Zonnebeke noch in
vollem Gange. Nördlich von Poelekapelle und

bei den Darlehnskaſſen wird nicht ausreichen. Jn
ſehr vielen Fällen wird der Beſitzer ſich durch die
Größe ſeiner Aufwendungen gezwungen ſehen,
ſeinen Beſitz an Kriegsanleihe durch Verkauf wieder
umzuwandeln im bares Geld und dieſes wieder in
Rohſtoffe und Werksanlagen und dergleichen. Es
iſt deshalb ganz richtig, daß aus dieſem Grunde
in den erſten Jahren nach dem Frieden ſehr große
und nach Milliarden zählende Beträge von Kriegs
anleihen an den Markt ſtrömen werden. Für dieſe
iſt eine Aufnahmegktionim großen Stil
in Ausſicht genommen, die, wie ich hoffe und
wünſche, die Reichsbank mit der geſamten deutſchen
Bankwelt ins Werk ſetzen wird, die ſich ja heute
ſchon zu meiner Genugtuung faſt überall zu Banken
vereinigungen zuſammengeſchloſſen hat, und dieſe
werden ſich dann wohl unſchwer zu jener gemein
ſamen Aktion zuſammenfaſſen laſſen. Auch hier
ſollen die Darlehnskafſen zur Löſung der
Aufgabe mit herangezogen werden, nötigenfalls mit
einer kleinen Ergänzung des Darlehnskaſſengeſetzes.
Mit ihrer Hilfe ſoll ein großer Teil des für die
Aufnahme erforderlichen Betriebskapitals beſchafft
werden, während anderſeits die Zuſammenarbeit

a

von Reichsbank und Bankwelt die Aufgabe über
nehmen ſoll, die geineinſam aufgenommenen Werte
in einer Anzahl von Jahren wieder abzuſtoßen und
ihre Aufſaugung zu ermöglichen.s ſ. x des La Baſſee- Kanals und bei Cheriſy vorgingen, abge

Jch hege keinen Zweifel, daß dies Programm
jener Gefahr eines übermäßigen Verkaufsandranges
und eines Kursſturzes, der mit dem inneren Wert

Jch kann mir keine Erklärung denken, die mehr darauf
berechnet iſt, dieſen ſchrecklichen Kyiegzuverlängern,
als die von Kühl.m am n, daß Deutſchland unter keiner
Bedingung Konzeſſionen machen würde in Sachen Elſaß
Lothringens. Es kann nirgends ein Zweifel beſte r
darüber, was dieſe Erklärung bedeutet. Wie langeKrieg auch dauert, England iſt geſonnen, ſeinem Vndes
genoſſen Frankreich beizuſtehen, bis ſeine unterdrückten
Kinder vom fremden Joch befreit ſind.

Asgwith, den man in England und n den neutagten als den künſtigem Miniſterpräſidenten und
den Mann r der ſeinen Namen im Auftrage Eng
lands unter das Friedensprotokoll ſetzen wird, hat über

Trommelfeuer

S weſtlich von Pasſchendaele wird in Einbru
ſtellen der Engländer gekämpft.

Aus Berlin wird in Ergänzung des Heeresberichts ge
meldet: Nach den blutigen Mißerfolgen vom 4. und 9. Ok
tober, die ſich durch die mehrfach wiederholten vergeblichen
Teilangriffe am nächſten Tage nur noch ſchwerer und ver
luſtreicher geſtalteten, ſteigerte ſich am 11. Oktober faſt
auf der ganzen Kampffront in Flandern der Artil-
leriekampf erneut zu großer Stärke. Die
Hauptwucht des feindlichen Artilleriefeuers richtete ſich
gegen unſere Stellungen am Houthoulſter Walde. Auch
gegen die Linie Merckem-Dragibank ſetzten am Abend
verſchiedene Trommelfenervorſtöße ein. Während der
Nacht nahm das Feuer dauernd an Heftigkeit zu und ging
am 12. Oktober in den Morgenſtunden gegen die Linie
Draaibank bis ſüdlich Gheluvelt in ſchwerſtes

über, worauf neue Angriffe des
Feindes einſetzten. Das Gelände, in welchem der Feind
hier liegt, iſt durch faſt vierjähriges Zerſtörungs- und
Trommelfeuer in einen ſchlammigen Moraſt und
grumdloſen Sumpf verwandelt worden und ſteigert
die Wirkung unſerer Artillerie gegen die Kampftruppen
und Nachſchubkolonnen des Gegners. Auch am 11. Ok
tober konnte unſere Artillerie wiederholt mit gutem Er

folg ihr Feuer gegen feindliche Anſammlungen, Bewegun
gen und Anlagen zuſammenfaſſen.

An der Arras-Front wurden bei lebhafterer Feuer
tätigkeit mehrere ſtarke feindliche Patrouillen, die ſüdlich

wieſen
Am der AisneFront ſteigerte ſich das Feuer beſonders

unſerer Anleihen nicht mehr übereinſtimmen würde, 9egen Abend in der Gegend von Vauxaillon. Ein Verſuch
einen wirkſamen Damm entgegenſetzen wird. feindlicher Abteilungen, hier in unſere Gräben einzu

dringen, ſcheiterte teils im Nahkampfe, teils bereits ſchon
in unſerem Sperr und Vernichtungsfeuer.

Auf dem Oſtufer der Maas nahm in den Morgen
ſtunden die beiderſeitige Artillerietätigkeit vorübergehend
zu. Eigene Stoßtrupps drangen am 11. Oktober um 6,10
Uhr morgens in die feindlichen Stellungen bei Bezonvaux
ein und kehrten mit 30 Gefangenen und 8 Maſchinenge
wehren zurück. Jm Laufe des Tages ſteigerte ſich das
Feuer und erreichte nachmittags in der Gegend von Orſes
erhebliche Stärke. Erkannte Anſammlungen des Gegners
in der Gegend des Chaume- Waldes wurden durch unſer
zuſammenfaſſendes Feuer zerſtreut. Auch die Nacht über

hielt das lebhafte Feuer an,

a al



Dem „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ e ſchreibt
„Mancheſter Guardian“: Das Ziel unſerer beſchränkten

Offenſive im Weſten iſt die Eroberu n g des hoch ge
legenen Geländes in Flandern mit Jnbegriff des
Höhenrückens zwiſchen Thourout und Thielt. Wir ſind
ſicher, unſer Ziel zu erreichen es fragt ſich nur, ob dies
ſchon jetzt oder erſt im nächſten Frühjahr geſchehen wird.
Die ſchnelle Aufeinanderfolge unſerer Vorſtöße beweiſt,
daß Haig es nicht für ausgeſchloſſen hält, das Ziel noch
vordem Winter zu erreichen, wozu alberdings
ein ſchöner Oktober nokwendig wäre.

Das klägliche Ergebnis der zehn Schlachten.
Aus Berlin wird gemeldet: Jn zehn Schlachten

von unerhörter Heftigkeit und mit einem Mu
näütionsaufwand, wie er bisher nie geſehen
wurde, hat England verſucht, die Entſcheidung um die U
BootBaſis in Flandern zu erkämpfen. Der geſamte Ge
winn ſämtlicher zehn Schlachten beſteht darin, daß es
England gelang, die deutſche Abwehrfront in
einer wngefähren Breite vons0bis50 Kilo
metern und einer Tiefe von 1 bis 6 Kilo
metern zurückzudrücken. Um dieſen Erfolg zu er
reichen, hat England die Blüte ſeines Heeres eingeſetzt
und die Verluſte vom 4. und 9. Oktober nicht gerechnet

Hunderttauſende an blutigen Verluſten
erlitten, die die Opfer der Nivelleſchen Blutoffenſive weit
hinter ſich laſſen. Auf dem Höhengelände haben die Eng
länder nur auf dem ſüdlichen Teil in der Richtung Ghe
luvelt--Zonnebeke Fuß faſſen können. Der Geſamt
gewinn der zehn Großangriffe in Flan-
dern beträgt kaum den dritten Teil des
Raumgewinnes der Sommeſchlacht 1916.
Die zehn Durchbruchsverſuche in Flandern ſind nichts
anderes als eine ununterbrochene Reihe von ſchwerſten
und blutigſten engliſchen Mißerfolgen,

Eine Million amerikaniſcher Truppen zur Front.
Die Pariſer „Humanitee“ enthält einen kurzen Bericht

über die geheimen Beratungen der Sozialliſtenkonferenz
in Bordegux am letzten Mittwoch. Das Jntereſſanteſte
iſt die Mitteilung des früheren Miniſters Thomas, daß
die im kommenden Frühjahr einſetzende amerikaniſche Hilfe
eine Million Mann neuer Truppen an die
franzöſiſche
r Artillerie bringen würde.
Eindruck auf die Delegierten gemacht haben.

Der Luftkrieg.
Marinelu ſt ſchiffe und Seeflugzeugge

zweier ruſſiſcher Kompagnien in unſerem Feuer.

We in den letzten Wochen trotz häufig ungünſtiger
etterlage eine Reihe von Angriffen auf militä

riſche Anlagen der liv ländiſchen Küſte, ſo
wie der Jnſeln des Riga-Buſens ausgeführt.
Mit großer Umſicht wurden mehrfach die Befeſtigungen
auf Zerel, ſowie Seeſtreitkräfte des Gegners an der dor
tigen Küſte trotz ſtarker Gegenwehr mit ſichtbarem Er
folge angegriffen. Auch die Verteidigungsanlagen an
der Oſtküſte des RigaBuſens wurden mit mehreren tau
ſend Kilogramm Bomben erfolgreich belegt. Die Wirkung
der Angriffe, die uns keinen Verluſt gebracht haben, wird
in den Verichten des Gegners zugegeben.
Von den geſamten übrigen Kriegsſchauplätzen
werden keine größeren Kampfhandlungen
gemeldet

Von der Kaukaſusfront meldet der türkiſche Heeres
bericht; Jm rechten Flügelabſchnitt ſcheiterte ein Angriff

Jm
Zentrum durchbrach einer unſerer Sturmtrupps die feind
lichen Stellungen und verjagte die vuſſiſchen
Truppen aus ihrem Lager. Viele Waffen, Handgra-
naten, 80 Zelte, Schanzzeug und anderes Kriegsgerät
wurde er beute t, Am 10. Oktober machten wir einen
Feuerüberfall auf die auf Mythilene befind
lichen Fliegerſchuppen und Beobachtungsſtellen
und auf die Funkenwarte. Die Wirkſamkeit der Beſchie
ung konnte beobachtet werden.

Vom Seekriege.
Tirpitz über den UVBootkrieg,

Jn einer Anterredung mit einem Vertreter der „Braun
weiger Landeszeitung“ antwortete Großadmiral von
ir pitz auf die Frage: Muß der A-Bootkrieg

ficher wm Erſfotge führen
Solange die Verſenkungen über den möglichen Zuwachs

hinausgehen und alle Experten ſind ſich darüber einigdaß es tatſächlich auch in Zukunft der Fall ſein wird iſt
der Enderfolg über England mit abſoluter Sicherheit zuerwarten! Her Bootkrieg braucht Zekt.
Man darf den Erfolg nicht gleich erwarten, aber wir
können dem nächſten Kriegswinter mit Feſtig
keit entgegengehen.
haben, daß wir aushalten, bis die Wirkung des UBoot
krieges eintritt. Wenn wir S politiſch das Ziel
unverrückt im Auge behalten, werden wir ſchon nach einer
Reihe von Mong ben England gegenüber auf einer
ganz anderen Baſis für Verhandlungen ſtehen. England
will jetzt verhandeln, da es noch verhältnismäßig günſtigdoſteht und es weiß, daß ſeine Lage nun mit jedem
Monat ungünſtiger wird. Auf den Menat läßt ſich der
Zeitpunkt des i nicht b ſt im men. Wenn wir
Stange halten, iſt der Erfolg abſolut ſicher.

Das iſt wenigſtens vorſichtig ausgedrückt und klingt
anders, als die frühere Tonart der Alldeutſchen.

UBootOpfer.
Depeſche de Lyon“ meldet aus Paris: Der fran

z öſiſche Viermaſter „Blanche“ ift am 19. September
im Atlantiſchen Ozean von einem deutſchen A-Boot
angegriffen und nach längerem Feuerkampf ver
ſe n kt worden. Eine in die Munition eingeſchlagene Gra

Front und die Verdoppelung der
Die Erklärungen

homas ſollen nach dem Bericht der „Humanitee“ großen

Wir dürſen das Vertrauen

nate hat den Kapitän und mehrere Matroſen getötet.
Nur 15 Überlebende ſeien gerettet worden.

Die Lage in Rußland.
Ein neuer MillionenPump.

Wie in einem franzöſiſchen Blatte aus Petersburg be
richtet wird, genehmigte das Vorparlament die Aufnahme
eines neuen

I

e

V o

Das Ergebnis der T. Kriegs
anleihe iſt das mächtigſte

Deutſchen in die Hand gelegt
S.iſt. Wenn ſich alſo

dem 14. Oftober,

alt und jung unermüdet
e

ſcheinen um die Tiſche dra

an denen das Vaterland unſre
Gpargroſchen in Empfang
nimmt, dann iſt diefer

Nattonaltag
für die Kriegsanleihe

zugleich die großartigſte
Friedenskundgebung, die das
deutſche Volk veranſtalten kann.
Alle Zeichnungsſtellen werden
nach der Kirchzeit geöffnet ſein.

Auf zur Maſſenzeichnung!

III

Jm Kriegszuſtand
mit den amerikaniſchen Staaten.

Argentinien interniert unſeren früheren Geſandten,
Havas beſtätigt, daß die argentiniſche Regie

r u ſ g beſchloſſen habe, den Grafen Luxburg auf der
Jnſel Martin Garzig bis zur Abreiſe nach Holland unter
militäriſcher überwachung zuinternieren.
Nach einem vom „Corriere delle Sera“ wiedergegebenen
Kabeltelegramm aus Buenos Aires erfolgte die Ver

ſaftung des Grafen während einer Vergnügungsreiſe ins
Innere Argentiniens. Der frühere Geſandte Deutſchlands
ſoll an Bord eines Schiffes gebracht werden, das ſobald
wie möglich in See hen wird. Es ſei Luxburg nicht
gelungen, eine Nieder r in einer der ſüd
amerikaniſchen Republiken zu erlangen. Der Verband
verweigere ihm nach wie vor das freie Geleit.

Politiſche Aberſicht.
Hſterreich-Ungarn. Kaiſer Karl begab ſich mit Ge

folge, darunter der e des Generalſtabes Freiherr Ar z
und der deutſche Militärbevollmächtigte Generalmajor
v. Cramon, über Lemberg nach Wolhynien Um
zum erſtenmal ſeit ſeinem Regierungsantritt die höheren

Kriegskredites bei den Alliier-ten in Höhe von 9 Milliarden Rubel.

Kommandos und die Truppen der Heeresgruppe Lin
ſin gen zu beſuchen. Der Kaiſer hielt ſich länegre Zeis
in Sokal, Wladimir Wolhynsk, Turyjsk und Kowel au
wo er die Meldungen der höheren Kommandanten und
die Vorſtellung von Truppenanordnungen entgegennahm,

Frankreich. Die Verpflegung Frankreichs
beginnt in ein ſehr ernſtes, ſchwieriges Sta
di um zu treten. Der Verpflegungsminiſter hat Unter
handlungen mit der argentiniſchen Regierung zur Er
langung der Erlaubnis zur Getreideausfuhr nach Frank

reich begonnen. Die vom Verpflegungsminiſter ins Auge
gefaßten Maßnahmen haben in Frankreich eine ſolche Be
ſtürzung hervorgerufen, daß die Preſſe eine beſchwichti
gende Londoner Meldung veröffentlicht, wonach die Ernte
der Vereinigten Staaten ſo hervorragend ſei, daß eins
Hungersnot ausgeſchloſſen ſei. Die Einſchränkungsmaß
nahmen ſind durch den Schiffsraummangel verurſacht.
Es iſt ferner beabſichtigt, die Zuckerration noch weiter
herabzuſehen, Auch die franzöſiſche Kammer hat ſich
mit den wachſenden Ernährungsſchwierigkeiten beſchäftigt.

England. Ein Mitarbeiker aus Belfaſt ſchreibt in der
„Morning Poſt“ vom 28. September. Auf Grund meiner
Erkundigungen muß ich geſtehen, daß der gegenwärtige
aufſtändiſche Zuſtand des ir iſſchen Süden s und Süd
weſtens ſchlimmer iſt, als der vor der Oſterwoche
1916. Ein Gewährsmann aus York teilt mit, wenn die
Regierung mit den Sinnfeinern nicht ſehr kurzen Prozeß
mache, ſo ſtehe eine neue Revolte bevor. Jn der
Nacht kommt es zu Umzügen aufſtändiſcher- Banden, die
deutſch freundliche Sympathiekundgebungen veran
ſtalten. Nach dem „Nieuwe Rotterdamſchen Courant“ bee
richtet ein Mitarbeiler der „Daily Mail“, der den Führer
der revolutionären iriſchen. Armee in Weſtirland, De
Valera, beſuchte, daß De Valerg jetzt 15 bis 20000
gutausgerüſtete Freiwillige unter ſeinem Befehl habe. Der Mitarbeiter der „Daily Mail“ ſah ganze
Eiſenbahnzüge mit Freiwilligen, die ſich auf der Heim
reiſe befanden, und hörte Rufe wie: „Es lebe die Re
volution, es lebe De Valera“. Jn der Graf-
ſchaft Clare ſind 80 Prozent der Bevölkerung Anhänger
der Sinnfeinerbewegung.

Deutſchland

PrinzSein

des 12. bulgariſchen Jnfanterieregiments, deſſen Ehrenchef
er iſt, trug Dann wandte ſich der Kaiſer zu den Pringzen,
dann zu Miniſterpräſidenk Radoslawow, mit dem er
einige ſehr herzliche Worte wechſelte, alsdann fanden die
Vorſtellungen ſtatt. Unterdeſſen waren Prinz Auguſt
Wilhelm und der Staatsſekretär v. Kühlmann aus
dem Zuge geſtiegen und nahmen an der Unterhaltung teil.
Nach dem Vorbeimarſche der auf dem Bahnhofe aufge
ſtellten Ehrenkompagnien beſtiegen die beiden Monarchen
den Galgwagen und fuhren nach dem Palgis. Jhnen
folgten Prinz Auguſt Wilhelm mit dem Kronprinzen
Boris und den übrigen Perſönlichkeiten. Auf der Reiſe
nach Sofig weilte Kaiſer Wilhelm eine Stunde lang in
Budapeſt. Zum Empfange des Kaiſers hatten ſich
Bürgermeiſter Barezy, Oberſtadthauptmann Sandor, der
Direktionspräſident der Staatsbahnen v. Tolnagy und der
deutſche Generalkonſul Graf v. Fürſtenberg eingefunden.
Der Kaiſer ſprach längere Zeit mit ihnen

Admirxal von Capelle ſoll nach einer nicht amthichen
Meldung aus Berlin am Freitag nachmittag ſein Rück
trittsgeſucheingereicht haben. Da der Kaiſer
zurzeit in Sofig iſt und erſt im letzten Drittel des Oktober
wieder in Berlin zurückerwartet wird, dürfte ſich die Lö
ſung dieſer Kriſe verzögern.

Der Reichskanzler hat ſich nach Schluß der Reichs
tagsverhandlungen auf eine Reiſe nach Kurland be
geben.

Auszeichnung. Der Verteidiger DeutſchOftafrikas,
Oberſt und Kommandeur der oſtafrikaniſchen Schutz
kruppe v. LettoweVorbeck, iſt durch Verleihung des

Eichenlaubs zum Orden Pour le meérite ausgezeichnet
worden. Dieſe erneute kaiſerliche Anerkennung der
Ruhmestaten unſerer oſtafrikaniſchen Helden wird in
er deutſchen Herzen freudigen und dankbaren Widerhall
inden.

Jn der Bundesratsſitzung am Donnerstag gelangten
zur Annahme der Entwurf einer Bekanntmachung über
Verjährung der Beitragsrückſtände in der Ange
ſtelltenverſicherung, der Entwurf einer Bekanntmachung
betr. Anderung über die Regelung des Verkehrs mit Web-,
Wirk, Strick- und Schuhwaren vom 10. Juni/23. Dezem
ber 1916 und der Entwurf einer Verordnung zur Er
gänzung der Verordnung über die Feſtſetzung von Pacht
preiſen für Kleingärten vom 4. April 1916.

Die drei Unabhängigen Sozialdemokraten vor dem
Reichsgericht in Leipzig Jn parlamentariſchen Kreiſen
verlautket, daß eine parkamentariſche Unter

hängigen Sozialdemokraten von der Regie
rung abgelehnt wurde, da ſich das Material gegen dis
drei Abgeordneten gegenwärtig ſchon auf dem Wege an
das Reichs gericht in Leipzig befindet

Die im Reichstag erwähnte Verhaftung der Frau
Zietz erfolgte, wie der „Lok.-Anz.“ meldet, durch den be

Frau Zietz, die frühere Schriftleiterin der „Gleichheit“,
verwaltete das Buregu der Unabhängigen ſozialdemokra
tiſchen Partei in Berlin und hatte in deren Räumen mit

e der Marine in der vom Reichskanzler und von Staatsſekretär von Capelle erwähnten
Angelegenheit längere Konferenzen

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
in Merſeburg.

Druck und Verlag von Th. Rößner in Merkeburg.

ſuchungs kommiſſion gegen die drei Unabe

auftragten Unterſuchungsrichter des Oberreichsanwalts.

H.

r
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Statt Karten

Olga Krüger
Walter Träger

grüssen als Verlohbte- 2

09 900
Merseburg, den 18. OKt 1917,

Nach langem, ſchweren
Leiden ſtarb am 12. d. M.
unſere liebe Tochter und
Schweſter

Liesbeth
im Alter von 8 Jabren,
was hiermit ſchmerzerfüllt
anzeigt im Namen der
trauernden Hinterbliebenen

Famllie Otto Rudloft.

Creypau, 12, Okt. 1917.

Heute früh s Uhr ver
ſchied unerwartet nach
kurzem Leiden unſer innigſt
geliebtes, kleines

Kätchen
im Alter von 4 Jahren und
7 Monaten.

Schmerzerfüllt
dies an
ſo Brautz und Frau

zeigen

Atzendorf, 13. Okt. 1917.

Die Beerdigung findet
Dienstag nachmittag s Uhr

Heute früh 2/3 Uhr ver
ſchied nach ſchwerem Leiden
unſer innigſt geliebtes Kind
und Enkelchen

Alfred Giesiolka
im Alter von 5 Jahren.

Jm tiefſten Schmerze
zeigt dies an

Frau HMarle Clesglolka
geh. FSchrüpler

nebst Grobeltern.

Wichtig für Vauhandwerker.

Offentl. Verſteigerung.
Mittwoch den 17. 9tt. d. g.
von vormittag 11 Uhr an
werde ich im Jukoffſchen Grund
ſtück in Echkopan (Gartenſtadt) bei
Merſeburg für Rechnung wem esangebt, folgende Gegenſtände
öffentlich, meiſtbietend gegen Bar

e verſteigern, und zwar:
Hobelbänke, Sägen, geilen,
Eiſenzwinger, Hammer, Solz
böcke, gangen, Kittmeſſer,
Wafſſerwagen, Stecheiſen, Miſt
beetfenſter, Werkzengſchrank,
25 Hobel 2Raubbänke, 1Korri
dortür (nen), 1 Fenſterrahmen
nen ein eiſerner Fülloſen,

Leiter und verſchiedenes
anderes Gerät. uſw.
Bedingungen im Termin.

m AuftrageAvwert Auktionator.
Eine eiſerne Pumpe
zu kaufen geſucht

Obere Breite Str. 9.

An den Folgen seiner schweren Verwundung
starb am 9. d. Mts. im R serve- Lazarett zu Spandau
nach geduldig ertragenem Leiden mein lieber Mann,
mein herzensguter Vater, einziger Sohn und Bruder

Actna Zeigertganas,
Landsturmmann im Res.-Int.-Regt. Nr. 49.

S vater, der Arbeiter

leben beendet hat.

erkallt rn

Anmlässlich

Wohlgetan.

Die Zeit verhältnisse
jedem einzelnen besonders
Wir unsern

geliebten Mutter

Wodes- Anzeige-
Allen Freunden und Bekannten die traurige Nach-

richt, dass unser ligber, Vater, Sohwieger- u d Gross-

Karl Friedrich
im 70. Lebens jahre durch schweren Vnglückefall sein

Dies zeigt im Namen aller Geschwister schmerg-

Famllie Willy Schulz
Herseburg, den 13. Oktober 1917.

S Die Beerdigung findet Sonntag vachwittag 39 Uhr venT der st Zatizchen aus gtatt.

guten Sohnes Art sind uns Beweise e
agegspgen, vielfach

Ehrong des Verbhehenen und des Trostes.
haben uns tief bewegt und unsern wunden Herzen

herzinnigsten Pank
hiermit freunälichst entgegennehwen zu wollen.

Merseburg, den 13. Oktober 1917.
Im Namen der Hinterbliebenen

Pürodrektor Max Schütze und Frau.

Reeht Jſele Beweſse der Liebe und Teil
nahme sind uns bei dem Hinscheiden unserer

Frau Minna Künzel
dargebracht worden, wir danken von Herzen

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Emma Zeigermann,
Merseburg, den 12. Oktober 1917.

Die Beerdigung fiodet Montsg aschm, 3 Uhr Von der
Kapelle des städtischen Friedhofes aus statt.

des Heldentodes anseres

Sie alle

gestatten uns leider nicht,
zu dankep, deshalb bitten

Merseburg, den 13. Oktober 1917.

Ceschwſgter Künzel
namens der Hinterbliebenen.

7 Schlafſtelle 8?rbreitenr. 9.

J SchreibsekretärS vird zu kaufen geſucht.

e.
r

Städtiſche Sparkaſſe
erſeburg.

7. Kriegsanleihe.
Ausgabe von Anteilſcheinen zu 5, 10 und 50 Mk. Die An

teilbeträge werden vom 1. Oktober 1927 ab bis zum Abkauf des
Jahres, in welchem Friedensſchluß erfolgt, mit 5 Pro ent verzinſt
und nach Friedensſchluß zurückgezahlt, in dringenden Fällen auch
früberZekch nungen werden bis Donnerstag den 18. Oktober er.,

mittags 1 Uhr, entgegengenommen.
Merſeburg, den 25. September 1917.

Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe.
biele, Stadtrat.Abfall Futter

gegen gute Bezahlung geſucht
Lauchſtedter Str 16, 1 Tr.

Ein alter, gebrouchter

Zu erfragen in der Exp. d. e

Schlafſtelle frei
Annenſtr. 28 I. rTDuche per ſoſort oder per

November
2 oder 3Zimmerwohnung
mit Küche (unmöbliert) in Merſe
burg oder Umgegend. W jeden
Preis. re unter 2904 andie Expd. dBeamter a S Kindern

Weiß, Vot
u. Wirſingkohl

Kohlrüben
und alle anderen

Gemüſe
kauft in jeder Menge

Albert Trehst,
Horäctr. Fernruf 10.

e

Jn meinem Grundftück in
Wei ßenfels a. G., Bergſtraße 6

Minuten of herrd
2 große ne Küche und Zu

behör für Mk. 280,5 große Zimmer. Küche, Bade
5 zimmer, Korridor ind ZuLebor für Mk. 800,

per ſofort zu vermieten.
W. Sef ler

I. tageper 15. Oktober zu Knerne'ß
Kl. Ritterſtr. 5

Gröberer, einf mödl. anno

mit 2 Betten n vermieten
Menuſchauer Str. 7.

Einfach möblierte Ctuhe
zu vermteten Prenßerſtr s

Mösliertes Zimmer
zu ver mieten Roßmarlt 25.

Möbliertes Wohn und Schlafe
zimmer mit Kochgelegenheit zu
vermieten. Zu erfragen in der
Exped ion d. Bl

mit zweiFreundliche Gtuhe tet en
oermieten Krauiſtr., 10
2 GEchlafſtellen gig

Johennisſtr. 19.

Tcinmſ

mit Laden,
paſſend für jedes Geſchäft,
großer Hof und Obſtgarten,
23 Morgen Feld, Scheune
viel Stallung, GStunde von
den Leungawerken, zu ver
kaufen. Alles elektriſch.

Offerten unter R O 500
die Expedition d. Bl.

Kroßes Löuterschueln
zu verkaufen GClobieauer Str. 44,

hre Kartoffellane
in einzelnen kleinen Parzellen(pro z ratmeter 2 Pfg.) zu
verpachicLeler, Feldſchlößchen.

S
Zugochſe

Sſtebt zu verkaufen
GSese. NRöſſen 19.

Guter Arhpeltspkerd
(mittlere See zu verkaufen

Zſcherneddel Nr. 6
Mitkleres Arbeltspferd

(zugfeſt im Acker) zu verkaufen
Saglkraße 2.

1 gebraucht. Klavier
preiswert zu verkaufen

Schule Frankleben.
Eine Fuhre guten Dünger

n Je e Zu erfragenin der Exped. d Bl
Freund. möbl. Zimmer
zu vermieten Helgrube 39, pt.

Freundl. Schlafſtelle
offen Burgſtr. 3, Hinterhaus.
Eine Schlafſtelle e

Neumarkt 78.
Freundliche Gchlafſtelle

offen SSbere Beiteſtr. 22. 23.
2 chlafſtellen offenFrau Schwidt, Krummes Tor

Schlafſtelle nete 573.
Kinderloſes Ehepaar ſucht für

ſofort oder ſpäter

Wohnung-
Preis bis zu 500 Mk. Off. unter
Nr. 500 an die Exped. d. Bl.

2 kleine S e en ſuchen zum
1. Januar 1918 je eine

Wok mung
zum Preiſe von za. 200 Mark.

ſucht Wohnung,
7 Her furth. Ciahicaver S. 44.

Sinn
aller Syſteme werden ſchnell
und ſachgemäß ausgeführt.

Gustav Engel
Telephon 263.

Betnſsse ne
Be ne gar ſofort. Alter und
Geſchlecht angeben. Auskunft

Sami

Ka

ſonſt u. diskret. tas,S. Flößauſtr. 23

Maſtſchweine
Verſicherung

Die Perleberger Verſicherunt
Aktien Geſellſchalt zu Perleverſichert Schweine, die zur d

gehalten werden, gegen feſte Pr
mie. Anmeldungen nimmt ent
gegen der Vertreter:
Wilh. Gaabs, Bürgergarten 2.
„Halhweithe ſaure Gurken
a Pfd. 2b Pfa. hat noch abzugeben
ſolange a Vorrat reicht

Frau Anna Wippioh,
Johannisſtr. 2.

Obere Breite Str.

pferde
zum Schluchten

kauft

Arthur Hottwenn,
v fel.

Kkerographen-Derein St
(ingungssystem Stolze-Schrey)

Der nächſte
Unterrichtskurſus

für Damen und Herren zur Er
nes unſerer Kurzſchrift be
ſontag den 15, e

Ahends 7Im Vereins lokal rig
in der Unter- Altenburg Nr.

r bei Beginn desUnterrichts
Der Verein erteilt auch

Unterricht im Maſchinenſchreihen.

Anmeldungen hierzu werden
jederzeit bei Frau Zhiele, Kleine
Ritterſtr. 9, entgegen genommen.

Der Vorstand
Tägl.

Werte Offerten anRNob. Lrrihe Winkel 4. bis H. u a eProſpSchultz, e Cöln 617



Bekanntmachung.

Die unterfertigten Zeichnungsſtellen machen hierdurch bekannt, daß ihre Kaſſenlokale am

09 Sonntag 14. Oktober 1917
vormittags von 11 bis 1 Uhr

geöffnet ſind.

Kreisſparkaſſe.

SPr t

zu vergeben
Anfragen erbeten an

Halle Diemitz.

e 2 e

die berühmten
Leipziger

Friedrich Gchultze.

sclüſeritheten

Ludwig Kathe Sohn,

TIVOLI.
Freſtag den 19, Oktober 1917

leyeta uns Snner5
Lieſpzigs erste Herrengesellsohaft, gegründet 1889.

zur Entgegennahme von Zeichnungen für die

7. Kriegsanleihe
Mitteldeutſche Privathanß A.G.

Zweigniederlafung Merſeburg.

Städtiſche Gparkaſſe.

Da
u

Sonntags den 14. Oktober
großes

Künstler- Musik

mit vielseitigem, interessantem Programm.
Anfang 7 Uhr.

Eintritt 60 Pfg. Militär 40 Pfg.
Es ladet freundlichst ein

Mittwoch den 17. d. Mss,
großes einmaliges

Der Sfoſz der 5. Rowpaonfe.

Knohlechim Evefoch Der Einzug ln Berlin. S Kapelle des
ber Braut u. Bräutgam, krau Rentler Schulen u. Ir Nener, Der Reinertrag ist für die Hinter-

bliebenen des Regiments bezw. anen
Anfang 8 Uhr.

Sperrsitz 1 Mk.

r o n 2221

II. Platz 75 Pfg.
Vorverkaut bei Herrn Frahnert, Kl. Ritterstrasse,

des Mersehurger Batatltons bestinmmnt,
Anfang 8 Uhr.

Eintritt 60 Ptg.
Zu zahlreichem Besuch ladet ein

S uberdonwogrne 351

S Nee goldene Evg.

Ailitironger
er erant Kapelle der krz-Panl land Hut Rent. )36 ans Ha

unter Leitung des Kgl. Obermusikmeisters Brmliceh,

H. Eilenberger,

Militär Konzert
S ger gesamten aus dem Felde heuriguhten

Infanterie- Regiments Nr. 183,.

Militär 40 Ptg.
le Kilenberger.

W

Sonntag d. 14, Oktober 1917 2,20
Uhr nachmittags Antreten
auf dem Nulandtsplotze zu
einer Felddienſtübung zwi
ſchen Kötzſchen u. Frankleben.
Spielleute treten ein

Mittwoch den 17. Oktober 1917
d 8.00 Ubr abends Atreten zur

IJnftruktien in der Turnvalle
Wilhelmſtegße.

Las Kowmands.2

e

Kalxer- Pagorams
ersekurg

S m Herzog Chrigtian Weiezontels. Str. 1,

e Ah Sonntuy den 14 Axt. 1917
Die Hotizteretrante

e nan Hahn m kern

W mtelhare attee Anaser o

c

Tivoſl-Theare
Sonntag den 14 Httsber

ghbens 48Ahr:
Novität! Zum 8. Malee 99Die Kinokönigin.

J Operette im s Atten von
Jean Gilbert

Nachwittags 4 Uhr:z Grpße Kinderverſtellung.

W

Zum 2 Male!

W Aſchenbrödel.
Märchen in 5 Bildern von

e A. GoernerW l eVorverkauf von 11- re „Tivoli?,

W Hienstag den 16. Hktober 19,
S abends 48 Uhr:

Z Versluſtſpiel in s Akten v. Schön
tban und Koppel Elleld.

Antreten zum
Begräbnis

Montag den 15,
d. M., 2 Uhr, am
ſtädtiſchen Fried
hof.

Der Vorſtand.
Sontag d 15. d. M.
2,40 vwachm.

Antreten zum
Kriegerbegrähnis

Sohn des Kameraden Zeiger
mann) Roonſtraße 6

Her Vorſtand.

e

Verein zur Hebung der

Geſlügelzucht
Sonntag, 14. d. S Uhr nachm.

im Neuen Schützenhauſe
Besprechung d. neuesten Tages-
kragen u. Bewertung von Zucht-

geftleel,
Die Wichtigkeit der Tages

ordnung macht eine rege Beteili
gung erforderlich. Der Vorſtand.
hadkfahrer lereien

Löpirz
ladet hiermit zu der am Sonntag
den 14 d. M ſtattfindenden

Abendunterhaltung
ergebenſt ein. Her Vorſtand.

Schwarzes Portemonnaie mit
Inhalt von Bahnhof Leung bis
Merſeburg verloren. Wieder
bringer erhält gute Belohnung

Helgrube 35, 1 Tr.

G e



Für die Nehrheit
des Keichstages.

Die Hoffnungen der Konſervativen und Alldeutſchen,
daß e Friedenszielkundgebung des Reichstags vom
19. Juli Uneinigkeit in den Reihen der Fortſchrittlichen
Volkspartei hervorrufen würde, ſind kläglich enttäuſcht
worden. Die Verhandlungen des Zentralausſchuſſes haben
dieſen Spekulationen gründlich ein Ende bereitet. Wie
geſchloſſen die fortſchrittliche Wählerſchaft hinter der
Reichstagsfraktion ſeht, hat ſich auch in dieſer Woche
wieder in allen fortſchrittlichen Verſammlungen gezeigt
So in Altong, wo am Montag der Abg. Waldſt ein
neben dem Sozialdemokraten Frohme vor mehr als
2590 Perſonen in dicht gedrängtem Saale ſprach, vor deren
Tür mehrere Tauſende umkehren mußten, weil ſie keinen
Einlaßz mehr fanden. So auch in Frankfurt a. M.
nach einem Vortrag des Pfarrers Korell l. So vor allem

auch in einer vom Vorſtand der fortſchrittlichen Organi
ſation GroßBerlin am Dienstag Abend im großenSaal des „Rheingold“ veranſtalteten Verſammlung in der
Dr. Müller-Meinmningen über die Friedensreſo
lutton und die Frage der e en e e Auf
die Frage, wie kamen wkr, wie kam der Reichstag zu der
Reſolution vom 19. Juli, antwortete Dr. Müller
Meiningen:

Wir kamen zu dieſer Reſolution nicht durch die Tätig
keit des Herrn Erzberger. Nicht bloß unſere Feinde, ſon
dern auch die ganze neutrale Welt hielten das Friedens
angebot vom 12. Dezember e zu allgemein. Es erfolgte
ohne Mitwirkung des Reichstags, der aus dem Angebot
die Konſequenzen rn mußte. Da erklärten die Neu
tralen: Was die Bürokraten Regierung denkt iſt gleich
gültig, wir pollen wiſſen, wie das deutſche Volk denkt.
Drei Gründe haben die Reichstagsfraktion zu ihrem Vor
gehen veranlaßt, und zwar nicht kheoretiſche, ſondern rein
reclpolitiſche Gründe. Zunächſt die Rückſicht auf die
innere Einigkeit, auf die Einigkeit der Maſſen, vor
allem auf die Maſſen der deutſchen Arbeiterſchaft. Es
wäre eine Torheit ſondergleichen geweſem, wenn man die
Sozialdemokratie wieder in die Jrrwege der reinen Oppo

Es handelte ſich um die Lebens

e
nicht in

Ausland

Roman von B. von der Laucken

49. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
„Jch werde Sabine nie verſtehen“, rief endlich Fräu

ein von Schwechten, ihren letzten Schluck Tee nehmend,
„nie. Was iſt das für ein Brief? Schreibt ſo eine junge,
ltebende Frau, die durch politiſchen Zwang von der Seite
ihres Gatten geriſſen wird? Jſt ſolch Zwang überhaupt
denkbar?“

„Eine liebende Frau?“ u e ment ſchroff. „Wenn
du Sabine für eine Frau hälſt, die wirklicher Liebe fähig
iſt, dann freilich kennſt du ſie nicht.

„Es gab Zeiten, wo du anders über deine Schweſter
geurteilt haſt, wo du ihr in allem den Kopf hobſt“, be

merkte das alte Fräulein, „und mir ihre m da
durch oft recht erſchwerteſt. Und jetzt willſt du nicht einmal

gelten laſſen, daß ſie ſah wäre, jemand von Herzen lieb
zu haben Sonderbare Mädchen, ihr beide!“

„Die arme Sabine“, rief die Kommerzienrätin, „die
arme Sabinel! Da ſieht mans doch wiſeder, wenn das
Schickſal einen Menſchen ganz außergewöhnliche Wege
ſührt, ſo ſind es auch meiſt außergewöhnlich ſchwere. Und
ob es einen Zwang gibt? Einen politiſchen, der die
Macht hat, zwei Menſchen zu trennen? Dahinein kann
ſich unſereins gar nicht verſetzen, und dieſe Trennung
kommt mir, ich weiß nicht wie vor.

„Jch finde, liebe Mutter, in unſerem Zeitalter ſollte
einem nicht mehr vorkommen, daß man nicht weiß, „wie“.

Es iſt nux ſchmerzlich, daß in dieſem Fall eine Perſönlich
keit davon betroffen wird, die uns allen lieb und wert iſt,

und die wahrhaftig etwas mehr Glück verdient hätte, ſagte
Georg mit erhobener Stimme, und dieſer Stimme hörte
man die innerliche Erregung an. Er ging hinaus, ohne

J der Fo

Seilage zum „Rerſeburger Correſpondent“,
Sonntag den 14. Oktober

ß gypten herausgehen Vordem Beginn der Verhandlungen? Soll das Selbſtbe
ſtimmungsrecht der Völker nur gelten zu unſerem Nach
deil? Wie ſteht es um Malta, Gibraltar, Südafrika,
Jndien? Wir können und wollen der Regierung keine
Prügel zwiſchen die Beine werfen, wenn ſie es für not
wendig hält, zur militäriſchen Sicherung unſerer Grenzen
auch Gebietserwerbungen zu machen. ir ſtehen jetzt da,
wie 1864, 1866, 1870. Bismarck, der damals ebenſo be
ſchimpft wurde, wie heute die Reichstagsmehrheit der der

ſtenberg im Lager“ genannt wurde. Die Stellung
der Regierung gegenüber der Reſolution iſt heute
weniggſtens klar: Jſt es nicht der höchſte Grad der Ver
meſſenheit. diefenigen des Laändesverraats zu veſchuldigen,
die in völliger Ubereinſtimmung mit zwei Reichskanzlern,
in Übereinſtimmung mit dem oberſten Kriegsherrn und der
oberſten Kriegsleitung und auch mit den Vertretern der
öſterreichiſchungariſchen Regierüng für die Reichstags
reſcllubion geſtimmt haben. Die Reſolution war kein
Zeichen der Schwäche. Jm Bewußtſein unſerer Stärke, auf
Grund unſerer mölitäriſchen Lage konnten wir es Uns
leiſten, zu ſprechen, wie wir geſprochen haben. Jch bin
ganz der Meinung des Zentrumsabg. Fehrenbach daß die
Behandlung unſerer Friedensbemühungen durch unſere

zu den Friedensbedingungen ſein muß. Wollen unſere
Gegner dem Kampf bis aufs Meſſer, dann ſollen und
müſſen unſere Bedingungen auch andere werden. Jm
übrigen iſt über die Friedensreſohütion jetzt genug geredet.
Nür die „Armen im Geiſte klammern r förmlich an dieſe
Plattform, um ihr partei-politiſches Feuerchen gegen die
Mehrheit des Reichstags zu ſchüren. Redner kennzeichnete
dann das eigenartige Verhalten der Nationalliberalen und
ſagte von den „Franktireurs im eigenen Lager“. Wir
ſind toleragnt genug, auch abweichende Anſchauungen in
unſeren Kreiſen zu dulden. Aber ſo viel Takt, ſo viel
Pardediſzipbin verlangen wir, daß man ſich nicht tenden
ziös an die Spitze unſerer grundſätzlichen Feinde ſtellt
Das läßt ſich keine Partei gefallen.

Die Ausführungen des Abg. Müller-Meiningen wurden
wiederholt von ſtürmiſchem Beifall unterbrochen. Den
Schluß ſeines Vortrages bildeten Darlegungen über die
Frage der Neuortentierung. Auch hier fand der Redner
rückhaltloſe Zuſtimmung. Der Schluß der Verſammlung
geſtaltete ſich zu einer großen patriotiſchen Kundgebung.
Der Vorſitzende Abg. Kopſch ſprach eindrucksvoll über die
Treue im polftiſchen Leben. Der Geſang: „Deutſchland,
Deutſchland über alles bildete den Schluß der Verſmm
lung, die in ihrem harmoniſchen Verlauf die beſte Ant

wort iſt au d.
BHarlamentariſche..

Eine neue Tagung des preußiſchen Landtags. Der
preußiſche Landtag tritt in der nächſten Woche wieder

Das Abgeordnetenhaus nimmt am Dienstagzuſammen. tden 16. Oktober, das Herrenhaus am Donnerstag ſeine
ſeit Mai unterbrochenen Arbeiten auf. Jm Vordergrund
der Beratungen werden in den nächſten Wochen die e
entwürfe zur Amgeſtaltung des Landtags ſtehen.
Aber auch an Beratungsſtoff aus der Vergangenheit fehlt
es nicht. So ſtecken im Herrenhaus noch die im Abgeord
netenhaus erledigten wichtigen Geſete: das Schätzungs
amtegeſetz, das Geſetz zur Förderung der Stattſchaften, das
Wohnungegeſetz und das Bürgſchaftsverſicherungsgeſetz.
Jm Abgeordnetenhaus iſt das Fideikommisgeſetz in der
Kommiſſion durchbergken. Als der Landtag im Mai aus
einander ging, herrſchte allgemein die Anſicht, daß die
Regierung auf die Weiterberatung dieſes viel um
ſtriktenen Geſetzes verzichtete. Der neue Miniſterpräſident
wird hoffentlich von vorn herein Vorkehrungen treffen,
daß er durch dieſes Geſetz nicht in eine ähnliche Lage ge
drängt wird, wie ſein Vorgänger. Auf der Tagesordnung
der erſten Sihung des Abgeordnetenhauſes ſtehen außer
einer Fülle vom Anträgen und Berichten der Kommiſſtonen
eine Veroxdnung über die Verlängerung der Amtsdauer
der für Bergwerke gewählten Sicherheitsmänner und
ArbeiterAusſchußmitgleeder, ſowie eine Verordnung über

ſank hin auf einen Stuhl, deckte beide Hände über die
lugen und brach im e Weinen aus. Niemand hatte

ſie jemals ſo faſſungslos geſehen, und ſo ergreifend war
ſie in ihrem Schmerg, daß die Kommerzienrätin aufſtand,
die Arnte um ſie legte und den blonden Mädchenkopf an
ihre Bruſt drückte

„Jch wetß, Magda, wie a du Sabine liebſt ach,
daß es guch gerade Sabine ſein muß

„Ja“, ſchhuchzhe. Magdalene verzweifelt, „daß es Sa
bine ſein muß gerade Sabine“

Den tieſeren Sinn dieſer Worte ahnte niemand.
„Aber ſie wird es überwinden, Liebſte, r iſt noch

jung. Gott weiß, welch beſſeres Glück ihr vorbehalten iſt.
Jetzh, wo ſie durch traurige Erfahrungen gereift iſt, wird
ſie leichter vor einem Jrrtum bewahrt bleiben.“

Jedes Wort war treu gemeint, jedes e Troſt brin
gen, und jedes zerriß wie ein doppelſchneidiges Meſſer
Die Seele, die in Magdas Bruſt angſtvoll flatterte wie ein
verwundetes Vögelchen. Wer, wer wußte und konnte er
weſen was in dieſem Augenblick in ihrem Herzen vor
gimg!

„Gehen Sie auf Jhr Zimmer, Kind, ruhen Sie ein
Sthündchen“, ſagte die Kommerzienrätin. „Fräulein Ge
ſine leiſtet mir inzwiſchen Geſellſchaft, bleibt auch vielleicht
zum Abendeſſen

„Sie ſind ſehr gütig, liebe Frau Stoltzing, aber ich
muß leider ablehnen. Jch habe eine Waſchfrau und muß
pünktlich zu Hauſe ſein zum Ablohnen und Abendbrot zu
ſchneiden.“

Sie zog ihre kleine Ahr.
„Ach Gott, es iſt bald ſieben, und ich laſſe mir nicht

gern ein Verſäumnis zu ſchulden kommen.

n Magdalene, ſo große Selbſtbeherrſchung ſie beſaß,

z richten: Wird England aus Calgis, aus Bagdad, aus
Cypern, us Meſopotmien, aus

Gegner von größter Bedeutung für unſere Stellungnahme

Verwirrung in
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4217

die Bekämpfung der Malaria in den vberſchleſiſchen Kreiſen
Pleß, Kattowitz und Rybnik.

Provinz und Arngegend.
Halle, 13. Okt. Der bekannte Phyſiologe der Halle

ſchen Univerſität Profeſſor Dr. Abderhalden wurdezum Geheimen Medizingltat ernannt.
F. Altenburg, 12. Okt. Durch ein Flugzeug,

das der Führer nicht ſchnell genug zur Höhe reißen konnte,
wurde der auf dem Grenzfeld des Flugplhatzes Altenburg
ackernde 50 jährige Knecht Gentſch vom Gutsbeſitzer Mäl
er in Wilchwitz bei Altenburg vom Propeller der Ma
ſchine erſchlagen, ſowie eins von den beiden Pferden ſo
ſchwer verletzt, daß es erſchoſſen werden mußte.

Leipzig, 12. Okt. Die Bäcker Zwangse
in nung Leipzig veröffentlicht folgende allgemein inter
eſſterende Gr klärwng: „Die Jnnung kann dem vom
Rat den Stadt Leipgig gekenngeichneten Standpunkt, daß
an dem ſchlechten Brot in net die durch Bundes
rahsverordnung beſeitigte Nachtarbeit die Schuld trage
und damit die Sauerführung dadurch gefährdet ſei, nicht
betreten. Es iſt wohl möglich ein gutes bekömmliches
Brot herzuſtellen, trotz des Verbotes der Nachtarbeit.
Wenn der Grundſauer abends 7 Uhr ganz kühl und feſt
angeſetzt wird, kann e Uhr direkt auf Grundſauer
Teig gemacht werden. ir ſind bereit, zu beweiſen, daß
dieſes Brot weder ſauren Geſchmack, noch ſonſt welchen
Fehler aufzuweiſen hat. Das bisherige ſchlechter Brot
war nur eine Folge der minderwertigenMehle, die den Bäckern geliefert wurden. Die Klagen
über ſchlechtes Brot, ſind Faſt ganz verſtummt, ſeit die die
Beſchaffenheit des Brotes verſchlechternden Nachmehle
nicht mehr geliefert werden. Die eingangs genannte Be
hauptung iſt aufgeſtellt vom Verband der Brotfabrikanten,
um mit Hilfe dieſer auptumg die für ſie gewinn
bringende Nachtarbeit wieder frei zu bekommen. Gegen
ſolche Beſtrebungen werden wir uns mit allem Nachdruck
wenden. Das einzige Gute, was der Krieg dem ſchwer
um ſeine Exiſtenz kämpfenden Büäckergewerbe gebracht
hat die Tagesbäckerei bei welcher wir auch als
Menſch zu leben in der Lage ſind, werden wir uns durch
ſolche e Behauptungen nicht ohne weiteres ent
winden laſſen. Wir werden, wenn uns einwandfreies
Mehl geliefert wird, auch wenn es zu 94 Prozent ausge
mahlen iſt, der Bevölkerung Leipgigs ein gutes, bekömm
liches Brot liefern, auch ohne Nachtarbeit.“

Sre errengtrse

e Hlober. rNoch iſt es Zeit! Mancher, der ſchon ſeiner vater
ländiſchen Pflicht durch Zeichnung von Kriegsanleihe

h wmen iſt, hat in der Zwiſchengeit noch einige
a i erübrigt. Auxh dieſe ſind noch zweck

ich zu verwenden, insbeſondere durch Anlage in einer
Kriegsganleiheverſicher ung der Provinzial
Lebensverſicherungsanſtalt Sachſen zu Merſeburg. Jeder
Zehnmarkſchein bringt hier dem Vaterbande 100 Mark,
alſo das herd Man wende ſich umgehend an Kreis

e o l f oder Hauptkommiſſar Lohrengel
hier.
Der e zwiſchen unſeren Kriegsgefangenen
in Feindesland und ihren Angehörigen in Deutſchland
wird vielfach durch Rote Kreuz-Vereine, Hilfen für kriegs
gefängene Deutſche und ähnliche Stellen vermittelt. Be
ſonders im Verkehr mit Rußland üben dieſe Stellen durch
Prüfen und Überſetzen der Aufſchrift der Sendungen eine
ſegensreiche Tähigheit aus. Mehrkoſten an Porto entſtehen
durch die Jn anſpruchnahme der Vermittelungsſtellen nicht;
de Poſtverwaltung ſieht die über ſolche Stellen geleiteten
Poſtſendungen an Gefangene und von Gefangenen auf
dem ganzen Wege vom Abſender bis zum Empfänger als
portoſreie Kriegsgefangenenſendungen an. Dies iſt auch
dann der Fall, wenn Briefſendungen vom Abſender an
die Vermittelungsſtelle oder von dieſer an den Empfänger
unter beſonderem Umſchlage verſandt werden. Der Am
ſchlag muß aber offen ſein und darf nur die Gefangenen
briefſendung, ſonſt keine Mitteilung enthalten.

e S e eneeeeeeeeeeeeeeSie ſtand auf, ließ Sabinens Brief in ihrem Pom-
padour verſchwinden und wandte ſich an Magdalene:

„And du, Magda? ich kenne dich ja gar nicht wieder
ſei nicht ſo faſſungslos. Es iſt natürlich nicht angenehm,

daß Sabinens Name und Schickſal wieder in aller Leute
Mund iſt und durch alle Blätter geht, aber ſie iſt doch
machtlos dagegen.“

„Daxrüber beunruhigen Sie ſich nicht, Fräulein Geſine“,ſagte die Kommerzienrätin, noch immer Nebevoll Magdas

Haar ſtreichelnd, „derartige Vorkommniſſe, worin regie
rende Fürſtlichkeiten eine etwas zweifelhafte Rolle ſpielen
werden bald totgeſchwäegen und überhaupt, unſere Zeit iſt
zu raſchlebig, als daß das Intereſſe der Menge lange bei
einem Ereignis verweilen würde.

„Glaubſt du, daß Sabine mir nun weiter den jähr
lichen Zuſchuß von viertauſend Mark wird zahlen können?“
fragte das alte Fräulein mit einem Anflug von Beſorgnis,
als Magdalene ſie hingausbegleitete.

„Jch weiß es nicht, Tante Geſine, aber ich denke doch,
ſie wird ja glängend genug geſtellt ſein.“

„Gottt gebe es; ich bin nicht geldgierig und habſüchtig,
aber weißt du, es war doch ſchön, ſo leben zu können, vhne
jeden Groſchen dreimal umkehren zu müſſen, ehe man ihn
ausgab, und noch ein bißchen Sparen daneben.“

Sie ſchob den kleinen Kapothut wieder zurecht ließ ſich
von Magdalene ihr Mäntelchen umbinden und n en,
und ſtelgte, auf ihren Stock geſtützt, langſam durch den
Vorgarten auf die Straße hinaus.

Als Magda in ihr Zimmer hinaufging, begegnete ihr
Georg Stoling auf der Treppe. Es war, als ob jeder dem
andern irgendein Wort ſagen müſſe, es wäre das Natür
lichere geweſen aber ſie gingen aneinander vorüber mit
ſtummen Blicken in ihren Geſichtern leſend.

(Fortſetzung folgt.



Jm Kampfe fürs Vaterland geſtorben. An den
Folgen einer ſchweren Verwundung iſt im Reſervelgzarett
zu Spandau der e ehe Richard Zeigermann, Sohn des Handſchuhmachers Zeigermann hier,
geſtorben. Ehre ſeinem Andenken. e

Auszeichnungen. Der Huſar Guſtav Meiſter aus
dem benachbarten Dorfe Meuſchau- erhielt das Eiſerne
Kreuz 2. Klaſſe. Die gleiche Auszeichnung erhielt für
hervorragende Leiſtungen der Maſchiniſtenmagt auf einem
UBoot Paul Ronniger, Stiefſohn des Maurers Louis
Springer von hier.

Zwei Bekanntmachungen des ſtellvertretenden
kommandierenden Generals eine über im Korpsbezirk
wiedergegangene feindliche GummipilotBallone, die zweite
über ein Verbot des Verbreitens von leichtfertigen Be
hauptungen, Gerüchten uſw. befinden ſich im Anzeigen
keil der vorliegenden Nummer.

Friſche Seefiſche werden von heute nachmittag ab
in den meiſten hieſigen Lebensmittelgeſchäften verkauft.
Die Preiſe ſind in den Verkaufsſtellen ausgehängt.

Trotz wiederholter Warnungen wird jetzt wieder in
r Mengen friſches, weiches Obſt (Trauben,

irnen uſw.) in Feldpoſtpäckchen an die im Felde
ſtehenden Soldaten abgeſandt. Das weiche Obſt, das
meiſt in wenig widerſtandsfähigen Pappkäſtchen verpackt
iſt, verdirbt durch die Einwirküngen von außen (Druck,
Stoß, Reibung) während der Beförderung leicht und ſetzt
dann Flüſſigkeit ab, die die Amhüllung durchweicht und
andere Päckchen, Briefe und Zeitungen ſowie die zur Ver
ſendung benutzten Beutel beſchmutzt und beſchädigt. Die
Sendungen müſſen infolgedeſſen vielfach ſchon unterwegs
von der Weiterbeförderung ausgeſchloſſen und die darin
enthaltenen verdorbenen Früchte vernichtet werden. Auf
dieſe Weiſe kommen Mengen von Obſt um, die ſich in der
Heimat mit Nutzen verwerten ließen. Es kann daher
von der Verſendung von leicht verderblichem, weichemer 9 n wird wieder eine hohe, heilige Aufgabe geſtellt.Obſt ins Feld nicht dringend genug abgeraten werden.

Vereinsverſämmlungen. Jn der morgen Nachmittag
im „Neuen Schützenhauſe“ ſtattfindenden Verſammlung
des Geflügelzüchter- Vereins werden wichtige
Tagesfragen auf dem Gebiete der Geflügelzucht beſprochen.
Auch wird wieder Tiermaterigl zur Schau geſtellt und be
wertet. Der Evangeliſche Arbeiterverein
tagt Sonntag abend in der „Guten Quelle“, Dort wird
Paſtor Poſſner einen Vortrag halten.

Zeichnet Kriegsanleihe! Da die Zeichnungsfriſt
für die ſtebente Kriegsanleihe in den nächſten Tagen ab
läuft, ſo ſei noch einmal daran erinnert, daß der Ge
neralfeld marſchall v. Hindenburg dem deut
ſchen Volke hat mitteilen laſſen: „Wer ihm an ſeinem Ge
burtstage eine beſondere Freude bereiten wolle, der möge
nach beſten Kräften Kriegsanleihe zeichnen.“ Möge jeder,
der dieſem Wunſche des Generalfeldmarſchalls noch nicht
nachgekommen iſt, dies nunmehr ſchleunigſt tun und durch

Zeichnung von Kriegsanleihe zur ſchnelleren Beendigung

liche Vermtt a m

ungsſtel ren S14. Oktober ihre Geſchäftsräume außerhalb des Gottes
dienſtes bis nachmittags 1 Uhr geöffnet.

über den Verkehr mit Zucker erläßt der Kgl. Land
rat für den Kreis Merſeburg noch beſondere Anordnungen.
Danach darf Zucker von den Zuckerverkaufsſtellen des
Kreiſes vom 1. November 1917 gab nur gegen Abgabe der
jeweilig gültigen Zuckermarken der Zuckerſtelle der Pro
vinz Sachſen verabfolgt werden. Provinzialzuckermarken
erhalten bis auf Widerruf: Zivilbevölkerung,
Militärperſonen außer militäriſcher Verpflegung, Kriegs
gefangene und Wachmannſchaften guf den Kopf und Mo
nat eine Marke im Werte von 750 Gramm; Militär
urlauber für jede Urlaubswoche eine Marke über 125
Gramm; Säuglinge bis zum vollendeten erſten Le
bensjahre auf den Kopf und Monat außer der Marke
über 750 Gramm noch zwei Zuſatzmarken über je 125

Gramm kleingewerbliche Betriebe (Bäckereien,
Konditoreien, Gaſtwirtſchaften, Apotheken) und Kriegs
küchen Mar en im Werte von 750 Gramm entſprechend
der Geſamthöhe der bisherigen monatlichen Zuckerzuwei
ung. Der Kleinhändler hat die von den Ver
rauchern, erhaltenen gültigen Marken durch Abſtempeln,

Durchſtreichen oder Lochen zu entwerten und ſorgfältigzu verwahren. Gegen Weitergabe der entwerteten Marken

an einen beliebigen Zwiſchen oder Großhändler kann er
von dieſem die den Marken entſprechende Zuckermenge
kaufen und ſo ſtets ſeinen Vorrat zu voller Höhe ergänzen.
Die Weitergabe der Marken kann jederzeit, ſie muß ſpä
teſten s am dritten Tage nach Ablauf ihrer Gültig
keit erfolgen. Nach dieſem Tage erliſcht der Anſpruch auf
Einlöſung. Die Weitergabe geſchieht durch Ablieferung
an den Zwiſchen bezw. Großhändler oder deren Beauf
tragte perſönlich oder durch eingeſchriebenen Brief bezw.
Wertpaket. Die hierüber erhalkenen Empfangsbeſcheini
gungen der Händler und Poſt ſind ſorgfältig aufzube
wahren. Die Marken beſitzen Freizügigkeit in der ganzen

S eKriegseinheitsſtiefel für die Zivilbevölkerung. Aus
unterrichteten Kreiſen wird geſchrieben: Der zunehmende
Mangel an Leder zwingt dazu, in Zukunft die Herſtellung
von
n vo Material für Schuhwerk wird deshalb in

ukunft Holz für die Sohle und Stoff für den Schaft in
Frage kommen.
Steigerung der Erzeugung herbeizuführen und die Be
ſchaffung von Schuhwerk den Verbrauchern weſentlich zu
erleichtern. Es werden zwei Arten von Einheitsſchuhen
ergeſtellt, deren einfachſte Form eine Vollholzſohle er
ältk, an der ein Schaft aus Tuch oder anderen Stoffen
feſtigt wird. Die zweite Art erhält eine Holzhalbſohle

und eine Anterſohle gus geeigneten Erſatzſtoffen; am Zu
ſammenſtoß des Schaftes mit der Sohle werden ſchmale
Lederſtreifen zum Schutz angebracht. Für dieſe beiden
Arten der Kriegsſchuhe werden dürch eine Sachverſtän
digenkommiſſion Einheitspreiſe fe re Es iſt
hoffen, daß es gelingen wird, dieſe Preiſe möglichſt niedrig

halten; entſcheidend hierfür iſt die Geſtaltung der
reiſe für Holzſohlen, über die gerade gegenwärtig Ver

n mit den zur Herſtellung herangegzogenen Fa
briken ſchweben. Ferner wird in Zukünft zur Erſparung
von Material Damenſchuhwerk nur inoch ein
Drittel als Schnürſtiefel hergeſtellt, während zwei Drittelauf Schnürhalbſchuhe entfallen werden. Für die Schäfte

der Schnürſtiefel iſt eine Höchſtgrenze vorgeſchrieben, und
darf der Schaft vom oberen Schaftende bis zum

ſſotz, an der Seite gemeſſen, höchſtens 16,5 Zentimeter

u

Lederſtiefeln guf ein Mindeſtmaß einzuſchränken. Als

Hierdurch wird es möglich werden, eine

zu

ne zu haben.

betragen. An dem Damenſchuhwerk iſt die Höhe des
Abſatze s mit 5,5 Zentimeter als Höchſtmaß beſchränkt
worden aber dieſe Höhe iſt nur zuläſſig, ſoweit den Fa
briken Leiſtenmaterial für niedrigere Abſätze nicht zurVerfügung ſteht. Wo ſolches vorhanden iſt, dürfen nur
noch Abſätze von 2 bis 4,5 Zentimeter Höhe angefertigt
werden. Die Herſtellung von Hausſchuhen wird einge
ſchränkt werden, um das verfügbare Material in erſter
Linie für das Straßenſchuhwerk vereitzuſtellen.

Die Akazienſamen ſind jetzt reif. Das aus Akazien
ſamen gewonnene Ol wird für unſere Margarinegewin
nung benötigt. Darum ſammle jeder! Jede Obſtkern
ſammelſtelle nimmt. Akazienſamen entgegen und vergütet
70 Pf. für das Kilo. Jn den Landkreiſen ſind die Akazien
ſamen den Kreisſammelſtellen zuzuführen.

Ein rabiater Fahrgaſt der elektriſchen Fernbahn
brachte es, wie wir erſt jetzt erfahren, am Donnerstag
abend in der Karlſtraße fertig, mehrere Revolver
ſich üſſe auf den dichtbeſetzten Wagen abzufeuern. Er
müßte von der Fahrt wegen Überfüllung und unvorſchrifts
mäßhigen Benehmens gegen die Schaffnerin ausgeſchloſſen
werden. Aus Arger darüber ſchoß er auf den davon
fahrenden Wagen. Glücklicherweiſe richtete der Revolver
held keinen perſönlichen Schaden an; nur zwei Fenſter
ſcheiben wurden zertrümmert. r der Tat verſchwand
der Burſche, der angeblich aus Halle gebürtig ſein ſoll.

Verhaftet wurden die drei jugendlichen Arbeiter
Waſſermeyer, Dietel, und Berndt von hier.
Sie werden beſchuldigt, eine Reihe von Diebſtählen aus

So ſind ſie in Göhlitzſch eingebrochen.
uch Diebſtähle im Leunawerk werden den Burſchen zur

Laſt gelegt.

An das deutſche Helmatheer
Noch

immer donnern die Kanonen, noch immer fordert der
Krieg blutige Opfer und noch immer müſſen deutſche Sol
daten die Front gegen eine Welt von Feinden behaupten.
Hand in Hand mit ihnen hat das deutſche Heimatheer ge
arbeitet, es hat dafür geſorgt, daß die Jnduſtrie weiter
blüht, daß Ackerbau und Viehzucht nicht zurückgehen, daß
deutſche Soldaten alles das erhalten, was ſie zum Kampfe
benötigen. Es iſt eine unermüdliche Fürſorge, deren ſich
das deutſche Heimatheer befleißigt, und es hat ein großes
Liebeswerk begonnen. Nun heißt es an der Vollendung
arbeiten. Unſere Feinde wollen den Krieg fortſetzen. Nun
wohl, aber ſie ſollen uns ſtark genug finden. Die neuen
Mittel, die der Krieg fordert und die den Frieden herbei
führen ſollen, müſſen durch die 7. Kriegsanleihe aufge
bracht werden. Je ſchöner der Erfolg iſt, um ſo näher
bringt er uns dem Frieden. Darum weiker zum Kampf
um einen deutſchen Frieden!

Zelch nennt

Der Stenographenverein „Stolze“ eröffnet am Mon
tag den 15. Oktober abends 758 Ahr in ſeinem Vereins
lokal „Bergſchlößchen“ in der Anteraltenburg Nr. 22
wieder einen Unterrichtskurſus in dem leicht erlernbaren,
weit verbreiteten Stenographieſyſtem SrtolzeSchrey. Wir
möchten guch an dieſer Stelle auf dieſen Kurſus aufmerk
ſam machen. (Vergl. Anzeige.)

Fußballſport. Zu dem bereits in der geſtrigen
Nummer bekanntgegebenen, am n nachmitkag344 Uhr auf dem „V. f. B.“-Sportplatz „Augarten“
ſtattfindenden Fußball-Werbeſpiel: Sagalegau
gegen Nord weſtſſachſen, ſtellt Nordweſtſachſen fol
d Mannſchaften ins Feld Tor Krauſe („Tapfer“

rot Verteidiger Reichel („Lipſig“Leipgig), Barth
(„V. Läuſer: Hartung („Tapfer“Leipzig), Hofmann (Leutzſcher „Viktorig“), Kühn („V. f. B.
Zwenkau), Stürmer: Enke („Lipſig -Leipzig), Kathner
e „Viktoriag“), Fiſcher („V. f. B.“Zwenkau), Reh
„Lipſtg Leipzig), Hofmann („Tapfer“Leipgig).

Das Kaiſerpanorama (Weißenfelſer n e hier
bringt für kommende Woche eine der ſchönſten Reiſen in
der Schweiz. Bemerkenswert ſind die Fernſichten und
Touren über Mürren zum n rn und Wetterhorn.
Die ſchönſten und romantiſchen Ausblicke auf Eiger-Eis
meer und Grindelwaldgletſcher. Die Beſteigung der Jung
Wo von S aus und Blick zum Mönch. Eineanderung zwiſchen Eisbergen, Aufſte zum Eismeer
und auf der Eisregion der Jungfrau uſw, Ein Beſuch
dürfte beſtens empfohlen ſein.
Ein großes Militärkonzert künſtleriſchen Charakters

findet morgen Sonntag abend im Neuen Schützen
haufe“ ſeitens der Kapelle des Erſatz-Batgillons Land
wehr Infanterie Regiments Nr. 36 aus Halle ſtatt. Der
neue Leiter der Kapelle Kgl. Obermuſtkmeiſter Er m lich,genießt den Ruf eines erhereeneg Muſikers, als
welcher er ſich mit ſeiner Kapelle auch kürzlich hier im
„„Strandſchlößchen“ aufs beſte bewährte. Es ſteht ſomit
morgen Abend im „Neuen Schiltzenhauſe“ ein auserleſener
muſikaliſcher Genuß bevor.

Konzert zum Veſten der Weihnachtsſpenden für un
ſere Truppen. Wie wir erfahren, iſt für Mittwoch den
7. November d. J., 7324 Uhr abends, ein Konzert des Kon
ſervatoriumsdirektors Heyd rich aus Halle zum Beſten
der Weihnachtsſpenden für unſere Truppen im Felde in
Ausſicht genommen. Nach dem was Herr Heydrich bisher
mit ſeinem Konſervatoriüm hier geboten hat, en uns
Merſeburgern ein großer Kunſtgenuß in Ausſicht. Nähere
Angaben über Ort und Art der Veranſtaltung werden
noch folgen.

Tivoli Theater. Am Sonntag geht Gilberts
reizende Operette Die Kinokönigin“ in Szene.
Der Beſuch ſei auf wärmſte empfohlen. Nachmittags244. Ahr wird als Kindervorſtellung Görners Marhen

„Aſchenbrödel“ gegeben. Jn Vorbereitung befinden
ſich für Dienstag das beſte deutſche Versluſtſpiel Die
goldene Eva“ und für Donnerstag die gemütvolle
Operette „Förſter-Chräſtel“. In dieſer Operette
wird die neu gewonnene Sängerin Fräulein Emmy Moſer

zum erſten Male auftreten
Eingeſandt. Eine Rechtfertigung der

Hausbeſtitzer ſpeziell der Mietshausbe-
ſätzer. Es ſind in der letzten Zeit e viele Artikel über
die Wohnungsnot der kinderreichen Familien erſchienen
Der langen Rede kurzer Sinn dieſer Veröffentlichungen
war ſtets, das Anſehen der Hausbeſitzer zu ſchmälern. Nun

Das deutſche Heimatheer

aben aber in vielen Städten vorgenommene Anfragen
ei kinderreichen Müttern ergeben, daß immer, ja

nur in den ſeltenſten Fällen die Vermieter die
Schuld tragen, ſondern die kinderloſen und kinderarmen
Mieter, die ſogenannten „ruhigen Familien“. Se
können n rn und andere nicht zu vermeidende
Umſtände beim Vermieten an zahlreiche Familien nicht
vertragen und drohen dem Hausbeſitzer mit Kündigung,
wenn er ſolche Miefer nicht entfernt. Da nun erwieſener
maßen die oben erwähnten „ruhigen Familien“ größten
teils den beſſeren Ständen angehören, welche die größeren
und teueren Wohnungen inne haben, ſe iſt der Hausbeſitzer
ſeiner Exiſtenz wegen oft gegen ſeine Geſinnung ge
zwungen, die gewünſchten Maßnahmen auszuführen. R.
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Keine Gefährdung der Spargelder.
Jn letzter Zeit hat ſich wiederum, und zwar beſonders

in Tändlichen Kreiſen, das unſinnige Gerücht verbreitet,
daß die bei öffentlichen Sparkaſſen belegten Gelder vom
Staate mit Beſchlag belegt würden. Daran iſt ſelbſtver
ſtändkich kein wahres Work. Die Spargelder ſind Privat
eigentum der Sparer und unterliegen der Beſchlagnahme
unter keinen Amſtänden. Für ihre Sicherheit haften ſo
wohl die Sparkaſſen als guch deren Gemeindeverbände
mit ihrem gangen Vermögen und ihrer Steuerkraft.

Dieſe Gelder ſind daher in deiner Weiſe gefährdet.
Ebenſo ſind anſcheinend durch feindliche Agenten

die umglaublichſten Gerüchte über di e
Kriegsanleihe verbreitet. Es wird behauptet, daß
wenn keine Kriegsanleihen mehr gezeichnet würden, der
Krieg aufhören und das Reich Frieden ſchließen müſſe.
Man kann ſich kaum eine größere Torheit vorſtellen Wir
ſind augenſcheinlich im lehten Stadium des ungeheuren
Krieges und wollen und müſſen durchhalten, wenn wir
nicht einen faulen Frieden ſchließen und damit uns zu
dauernder Knechtſchaft ſelbſt verurteilen wollen. Deshalb
iſt es dringend notwendig, daß jeder, ſoweit es ihm
irgend möglich iſt, zurKriegsanleihezeichnung beiträgt. Wer
dies nicht tut, fällt unſern tapfern Kämpfern an der Front
in den Rücken und nimmt ihnen die Waffe aus der Hand.

Darum zeichne ein eder nach beſtenKräften und gebe nichts auf ſo bch ſimnn loſe

Gerüchte. P
Verwendung der Kriegsanleihe zu Zahlungen.

Von allgemeiner Bedeutung für Veſther von Kriegs
anleihe iſt ein Beſcheid, den der Staatsſekretär des Reichs
ſchatzamtes aus Anlaß eines Einzelfalles kürzlich erteilt
hat. Bei Friedensſchluß wird die Heeresverwaltung vor
ausſichtlich in der Lage ſein, aus ihren Beſtänden ate
rialten aller Art, Pferde, Geſchirre, Geräte uſw., käuflich
abzugeben. Am Intereſſenten die zu erleich
tern, iſt in Ausſicht genommen, a unſch der Käufer
die Bezahlung durch Eingabe von Schuldverſchrei
bungen und Schatzanweiſungen der verſ be
denen deutſchen Kriegsanleihen zu zulaſſen. Ob da
bei die Kriegsanleihe zum Nennwert oder zum Ausgabe

kurs verrechnet werden wird, wird ſeinerzeit zu entſcheiden

a

Wichtige Anderungen im Schnell und Eilzugsverkehr.

Die Kgl. Eiſenbahndirektion Halle macht bekannt
Vom 18. Oktober 1917 wird auf den Strecken der

deutſchen Eiſenbahnen bis auf weiteres bei Benutzung von
Schnellzügen zu dem tarifmäßigen Schnellzugsfahrpreis
eine Ergänzungsgebühr erhoben. Sie beträgt bei einen
Fahrpreiſe

bis 5 Mk. 3 Mk.über 5 Mk. bis 10 Mk. 8 Mk.
über 10 Mk. bis 15 Mk. 13 Mk.
über 15 Mk. bis 25 Mk. 20 Mk.
über 25 Mk. bis 835 Mk. 30 Mk.
über 35 Mk. bis 45 Mk. 40 Mk.
über 45 Mk. bis 55 Mk. 50 Mk.
über 55 Mk. bis 65 Mk. 60 Mk.
über 65 Mk. bis 75 Mk. 70 Mk.
über 75 Mk. bis 85 Mk. 80 Mk.
über 85 Mk. bis 95 Mk. 90 Mk.
über 95 Mk. bis 105 Mk. 100 Mk.
über 105 Mk. bis 115 Mk. 110 Mk.
über 115 Mk. bis 125 Mk. 120 Mk.

uſw. um je 10 Mk. ſteigend.
Die Ergänzungsgebühr wird durch Ausgabe von bo

ſonderen Ergänzungskarten erhoben.
Die in den Allgemeinen Ausführungsbeſtimmungen für

a) Fahrten zu wiſſenſchaftlichen und belehrenden Zwecken,
für Schulfahrten und für Fahrten nach und von
Ferienkolonien,
Stipendiaten des Deutſchen Muſeums von Meiſter
werken der Naturwiſſenſchaft und Technik in München,

c) Fahrten im Jntereſſe der Jugendpflege
vorgeſehene Fahrpreisermäßigung wird vom 1. Oktober
d. J. an für Schnellzüge nicht mehr gewährt.

Die für den Monat Oktober 1917 ausgefertigten Mo
nats- und Monatsnebenkarten ſind von der Er
gänzungsgebühr befreit. Vom 1. November 1917 werden
auf den preußiſch- heſſiſchen Staatsbahnen zwei Arten von
Monatskarten ausgegeben, ſolche für Perſonenzüge zum
bisherigen Preiſe und ſolche für Schnellzüge unter Zuſchlag
von 100 v. H. des bisherigen Preiſes. Die nur für Per
ſonenzüge ausgeſtellten Monatskarten dürfen in Schnell
zügen nur benutzt werden gegen Löſung einer Engän
zungskarte für die betreffende Fahrt. Die Beſtimmungen
über die Ausgabe von Schnellzugzuſchlagkarten bleiben
unberührt.

Vom 18. Oktober 1917 an gelten alle Eilzüge als zu
ſchlagpflichtige Schnellzüge.

Am Hindenburgabend
der Jungfrauenvereine des Kirchſpiels Geuſag und Atzen
dorf wurden 90,70 Mk. als Hindenburggabe geſammeltwährend als Spende für Säuglings- und Kleinkinderſchuh
10485 Mk. kurz zuvor eingeſandt werden konnten. Die

8 Atzendorf, 12. Okt.
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knre Frankleben, 13. O

beſchloſſen, den Erlös für die dem Vaterlande zur V

on

dw

lände verſ l
Dennoch läßt der eigentliche Beſtand zu wünſchen übrig.

dem benachbarten Dörfchen Meuſchau.

Mörder hatte ſi

herigen Zeichnungen für die 7. Kriegsanleihe
jaben dank der rührigen Werbung hier bis jetzt ſchon
einen anſehnlichen Bekrag ergeben, der die Zeichnungen

6. Anleihe hoffentlich S übertrifft.
kt. em. Wehrmann Richard

Hampe, Sohn des Landwirts Karl Hampe von hier,
wurde bei den letzten ſchweren Kämpfen das Eiſerne Kreug
2. Klaſſe verliehen.

g. Lochan, 18. Okt. Die kirchlichen Körperſchaften
er

s geſtellten Kirchenglocken in Höhe von rund 5000
ark zur Zeichnung für die 7. Kriegsanleihe zu ver

wenden. Auch ſeitens der Gemeinde iſt zu dieſer Anleihe
ein namhafter Betrag gezeichnet worden.

g. Aus dem Kreiſe, I2. Okt.
ung erfährt in dieſem Jahre eine nicht unweſentliche
Verzögerung die Urſache liegt in der Trockenheit, welche
die Bodenbearbeitung außerordentlich erſchwerte und teil
weiſe unmöglich machte. Grüne Saat wird verhältnis
mäßig nur wenig angetroffen. Der zuerſt ausgeſtreute
Samen bei Raps und Wintergerſte hat einen regelmäßigen
Aufgang aufzuweiſen, auf den ſpäter beſtellten Flächen
zeigen ſich jedoch hier und da Lücken. Durch die jetzt ein
getretenen Niederſchläge werden auch dieſe bald verſchwin
den und durch einen grünen Teppich erſetzt werden.
Jmmerhin iſt in der Zeit für die Herbſtbeſtellung noch
nichts verſehen; ſolange es noch nicht einwintert, kann auch
Samen dem Schoße der Mutter Erde anvertraut werden,
der oft genug erſt unter der Schneedecke aufgeht und herr
liche Reſultate zeitigt.

g. Aus der Elſter- und Luppenaue, 12. Okt. Der
Wild beſtand im Auengelände hat einen weſentlichen
Rückgang erfahren gegen die früheren Jahre, Beſon
ders ſtark gebichtet iſt der Rehſtand, der Stolz unſerer
Wälder. Die Urſache liegt meiſt in dem harten, lange an
e ſchneereichen Winter des Vorjahres, welchem
die jüngeren Beſtände faſt ſämtlich zum Opfer gefallen
ſind. Denn zahlreich lagen die Kadaver nach dem Weg
tkauen des Schnees auf den Wieſengründen und in den
Walddiſtrikten zerſtreut. Dann aber haben auch die Hoch
e und das Schlingenſtellen dazu beigetragen, den
Rehſtand dezimieren. Die Folge davon iſt, daß in
dieſem Jahre ein Abſchuß von Böcken unterbleiben mußte
und Jahre notwendig ſind, den Rehbeſtand wieder zu
heben. Auch Freund Lampe und die Faſgnen ſind
nur ſpärlich vertreten und verſprechen ungünſtige Jagd
ergebniſſe. Rebhühner fanden ſich noch verhältnis-
mäßig am e er vor, da doch in dem welligen Ge

hiedene Brutſtätten gut durchgekommen waren.

Wildenken wurden ebenfalls nur wenig angetroffen. Kurz,
der Wildbeſtand im Auengelände iſt gering bemeſſen.

Wetterwarte.
V. W. am 14. 10.: Ziemlich heiter, keine oder unbe

deutende Niederſchläge, Nacht kalt, Reif, auch Tag kühl.
15. 10.: Ziemlich trüb, milde, Regenfälle.

Aus Feldpolt

Die en G

briefen.
d. BDerdan nen r

lin ſenden: Gymnaſiaſt Herbert Schäfer, Seminariſt
Walter Kulpe, Gymnaſiaſt Fritz Lorbeer.
Die beſten Grüße an alle Bekannte ſenden die Füſi

liere Guſtav Grumbach und Hermann Dahle aus
Auf der Fahrt nach der Front rufe ich allen Bekannten

ein herzliches Lebewohl und ein geſundes Wiederſehen zu.
Scharfſchütze Kurt Behlert.

Hanclel unck Verkehr
S Bedeutende neue Ausdehnungen des PetſchekKon

zerns. Dem Braunkohleninduſtriellen Jgnatz Petſchek in
Auſſig iſt es, wie wir hören, gelungen, unter den Augen
der Regierung und deutſchen Braunkohleninduſtrie, die
wiederholt die Hilfe des Handelsminiſters gegen den un
geheuren Ausdehnungsdrang Petſcheks angerufen hat,
ſeinen Beſitz an Braunkohlenfeldern in der letzten Zeit

zu erhöhen. Die vorgenommenen Käufe ſind
teilweiſe durch die von ihm abhängigen Werke, durch
Mittelsperſonen oder auch direkt gekähigt worden. So
haben z. B. die „Eintrachk“ Braunkohlenwerke und Bri
kettfabriken in Neu Welzow die Gräflich Oppersdorfer
ernn bei Praſchmar erworben. Die Niederlauſitzer

raunkohlenwerke haben die Felder Fiſcher-Brochow gekauft, die mit der Grube Viktorig III markſcheiden. Auf
dieſe Felder hat übrigens auch die „Jlſe“ Bergbau Akt.
Geſ. ſeit Jahren reflektiert. Das Ankaufsobjekt beträgt
über 10 Mill. Mk. Ferner hat der Petſchek-Kongzern die
Grube Erla und Brikettfabrik, die letzte Außenſeiterin im
Niederlauſi her Braunkohlenbezirk, erworben. Schließlich
ſteht der Petſchek-Konzern auch noch in Unterhandlungen
wegen Kbernahme bedeutender Braunkohlengruben im oſt
deutſchen Braunkohlenrevier. Die Monopolpläne, die Pet
ſchek in der deutſchen Braunkohleninduſtrie anſtrebt, ſind
e e jetzigen Erweiterungen der Verwirklichung näher
gerückt oPapierfabriken in Cröllwitz und Ammendorf. Die
Generalverſammlungen beider Geſellſchaften genehmigten
den Abſchluß. CErbllwitz zahlt 16 Ammendorf 36

S A. Riebeckſche Montanwerke, A.G. in Halle a. S.
Jn der außerordentlichen Generalverſammlung, an der
683 Aktionäre mit 12 796 Stimmen teilnahmen, wurde die
beantragte Kapitalserhöhung um 10 Mill. Mk.
an 3838 Millionen zwecks Skärkung der Betriebsmittel
und Erweiterung der Geſamtanlagen durch Ausgabe von
10 000 auf den Jnhaber lautenden Vorzugsaktien, die mit

e et von 5 ausgeſtaktet ſind, genehmigt.

Gerichtsverhandlungen.
Ehemnitz, 12. Okt. Jm Juli erregte die Er mor

dun g des Chemnitzer Bäckermeiſters Arno Kol be großes
Aulſſehen. Dieſer war von dem 1899 in Piſchheim bei
Rochliz geborenen Wirtſchaftsgehilfen Alfred Erwin
Müller, dem er Geld zur Beſorgung von markenfreiem
Mehl eingehändigt hatke, an einen abgelegenen Ort ge
lockt. dann mit einem Beil erſchlagen, ſeiner Barſchaft.

beraubt und verſcharrt worden. Der e d liche
vor dem Landgericht Chemnitz wegen

Raubmordes zu verantworten und wurde zu der höchſt zu

Die Herbſtbeſtel

ße auf der Fahrt zur Garde nach Ber

Afgen Strafe von 15 Jahren Gefängnis verur
teilt

L Schwere Beſtrafung eines Flugblattverbreiters.
Wegen Vergehens gegen eine Verordnung des Oberkom
mandos in den Marken hatte ſich der Dreher Oskar Weiß
vor der erſten Strafkammer des Berliner Landge-
richts J zu verantworten. Weiß hatte ein Flugblatt, das
ſich mit der Affäre Dr. Karl Liebknecht beſchäftigte, unter
fingierter Druckerei- und Verlagsangabe verbreitet. Der
Angeklagte, der acht Monate in Anterſuchungshaft ge
ſeſſen hat, wurde zu neun Monaten Gefängnis
verurteilt, ſechs Monate wurden ihm als verbüßt ange
rechnet.

Das Vaterland bedarf heißer Herzen und

offener Hände, die in deutſcher Opferbereit

ſchaft jeden Gold und Hiamantſchmuch

in den Dienſt der inneren Front ſtellen
S

e

Vermiſchtes.
Einem weitverzweigten Kettenhandel mit den ver

ſchiedenartigſten Waren iſt das Kriegswucheramt auf dieSpur gekommen. Es hat unter dem Verdachte des Kriegs

wuchers den Kaufmann Otto Heinecke in Wilmersdorf,
Wilhelmsaue 136, e und im Verlaufe der weiteren
Erhebungen noch 20 Perſo gen wus Berlin und
dem Reiche feſtgeſtellt, die an den unlauteren
Geſchäften beteiligt waren. Auch große Warenmengen
konnten beſchlagnahmt werden, ſo 270 Zentner Weizen
mehl, 3 Zentner Schokobade, 24 lebende Rinder und 9
Schweine, 150 Zentner Honig, 40000 Zigarren, 21 000
Kilogramm Kupfer, Zinn und Meſſing.

Jtalieniſche Aufrührer. Das römiſche Militärge
richt verurteilte die Jtaliener Lanzetti und Pegazzano und
den Trientiner Gatti wegen Hochverrats und Bei
hilfe an den Zrandſtiftungen im Hafen Genug und
der Exploſion der Dynamitwerke Cengio zum Tode
durch Erſchrueßen.

Notwohnungen. Die Wohnungsnot hat in Lud
wigshafen einen derartigen Amfang angenommen

Familien eingerichtet werden müſſen.
20 Schaſe von wildernden Hunden zerriſſen. Wil

dernde Hunde haben wiederum unter den auf Loitmark
bei Kappeln in r e weidenden Schafen des Schäfers
Jenſen-Winnemark gehauſt. Es ſind 20 Schafe zerriſſen
worden, wodurch ein aden von mindeſtens 3000 Mark
entſtanden iſt. Es iſt gelungen, die Hunde zu erkennen,
ſodaß die Beſitzer zum denerſatz herangezogen werden
önnen, Se handelt ich ur Hunde, die wach

ein Tod eBertha Lau in Georgenau bei Wandsbek war zuſammen
mit dem Arbeitsburſchen Breiſier beim Strohwetterſchaffen
während des Dreſchens beſchäftigt. Der Junge reichte dem
Mädchen das Stroh mit der Forke herüber. Hierbei
weckten ſie ſich, indem ſie ſich Stroh zu Und zurückwarfen.
Beim Zurückwerfen des Strohes entglitt dem Jungen die
Forke und die Zinken trafen die L. über dem linken Auge
ſo e daß fie bald darauf ſtarb.

Gefährliche Spieler. Jn Hannover begaben ſich
Poligeibeaimnte nach der Gaſtwirtſchaft von Heinrich Ziegen
meier in der Neuenſtraße. Dort trafen ſie 16 Perſonen,
die ſich mit verbotenem Karten ſpiel beſchäf
tigten. Bei der Beſchlagnahme des Geldes ſchoſſen die
Spieler ſofort auf die Beamten. Der Wacht
meiſter Dommenbrink wurde ſchwer verletzt. Der Kri
minalſchuhmann Bondick erhielt einen Schuß durch die
linke Schulter. Mit Hilfe von aus der e Fol
geholten Soldaten gelang es, 16 Perſonen, meiſt Polen,
darunter auch die Haupttäter, feſtzunehmen. Der Gaſt
wirt und ſeine Frau wurden ebenfalls feſtgenommen.
Leider iſt einer der Haupttäter, der berüchtigte und bereits
mehrfach mit Zuchthaus beſtrafte Dobberſtein, der ſchonvor mehreren Monaten bei der Feſtnahme von Einbrechern

guch auf Beamte geſchoſſen und zwei davon ſchwer verletzt
hatte, entkommen.

Neueſte Nachrichten.
Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 13. Okt. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Kronprinzen Ruprecht von Bayern
Die Schlacht in Flandern lebte nach kurzer

Unterbrechung geſtern von neuem auf. Diesmal führten
die Engländer in ſchmaler etwa 10 Kilometer breiter
Front zwiſchen den Straßen Langemarck Houthoulſter und
onnebeke-Norslods die Angriffe. Jhr Einſatz an

artilleriſtiſchen Kampfmitteln war beſonders ſtark. Nach
mehrmaligem Anſturm gelang es der engliſchen Jnfan
terie, zwiſchen Bahnhof und Dorf Poelkapelle
im Trichtergelände vorzukommen. Jn tagelang andauern
den erbitterten Kämpfen warfen unſere Truppen den
Feind beiderſeits des Pendebeek zurück. Unſere Stel
ung in und ſüdlich von Poelkapelle wurde Vormittags

und mit friſchen Kräften am Abend erneut vergeblich an
gegriffen. Harter Druck des Gegners richtete

einem ſchmalen Streiſen Vorſeldes begnügen. r
iſt in unſerem Beſitz. Sſtlich von Zonnebeke brachen die
feindlichen Angriffe zuſammen.
ſcheiterte ein feindlicher Vorſtoß

Jm ganzen beträgt der mit ſchweren blutigen Opfern
vom Feinde erkaufte Gewinn an zwei Einbruchsſtellen
etwa 5 Kilometer Boden. überall ſonſt war ſein Ein
ſatz vergeblich.

Die Nacht hindurch hielt der Artilleriekamp
Heute morgen ſteigerte er ſich wieder zum Trommelfeuer
zwiſchen der Lys und dem Kanal Comines-Ypern. Nach

d

e ä ä

ſich aufPasſchendaele. Auch hier mußten die Engländer a mit

Der Ort
Auch bei Gheluvelt

an.

h

o

h

mee ſuten werden nicht mehr kämpfen. Dieſe

r e machten gdaß Notwohnungen in Wirkſchaftsſälen für obdachkoſe e
weſenden: „Bolſchewiki!“ Der Offizier antwortete:

manns Rede ſagte die „Volkszeitung“: Die Rede iſt ein

Anusrede vom Flickwerkfrieden mas

den vorliegenden Meldungen ſind bisher keine neuen An
griffe erfolgt.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Jn einigen Abſchnitten der Aisne-Front war geſtern

die Kampftätigkeit i Jm Oſtteil des Chemin des
Dames brachen thüringiſche Stoßtrupps nach wirku
voller Feuervorbereitung in die franzöſiſchen Stellunget
nördlich der Mühle von Fouslaro ein. Jn 400
Breite wurden dem Feinde mehrere Grabenlinien

Zahlreiche Gefangene blieben in unſerer Hand.riſſen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Von der Düna bis zur Donau keine größere Kampf

handlung.

Mazedoniſche Front.
Außer lebhafter Artillerietätigkeit im Cernabogen und

für die Bulgaren erfolgreicher Erkundungsgefechte am
DoiranSee nichts beſonderes.

Erſter Generalquartiermeiſter Sadeh

Neue UBootBeute.
Berlin, 13. Okt. (Amtlich) Jm Altlantiſchen

Ozean und in der Nordſee wurden durch unſere UBoote
wiederum drei Dampfer und drei Segler verſenkt; da
runter befanden ſich der bewaffnete franzöſiſche Dampfer
„Lamella“, ſowie die franzöſiſche bewaffnete Dreime
bark „Marre Marguerita“ mit Kohlenladung und der
franzöſiſche Schoner „Merceau“, ferner zwei e We
einer davon war bewaffnet und vom Ausſehen des „San
Eduardo“ (6225 Tonnen). Der dritte der verſenkten Seg
ler hatte r geladen.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
Der Neichskanzler in Kurland.

Berlin, 13. Okt. Wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, i
der Reichskanzler geſtern abend nach Kurland abgereiſt
und wird am Mittwoch nach Berlin zurückkehren, um bei
der Eröffnung des Landtages hier anweſend zu ſein.

Die Stimmung an der ruſſiſchen Front
Stockholm 13. Okt. Nach den jetzt vorliegenden

ſtenoraphiſchen Berichten der Petersburger Konfer
machte in der letzten Sitzung das Auftreten des unmiktel
bar von der Front kommenden Offiziers Du boſow, der
die Frontſtimmung ſchilderte, einen überwältigenden Ein
druck. Die Soldaten wollten augenblicklich weder Baden
noch Freiheit, ſondern wünſchten nur eins, das Eu be
des Krieges. Was auch in Petersburg geredet V

r

„Rietſch“ tiefen Eindruck. Es trat
ein tiefes Stillſchweigen ein. Dann rief einer der t
intereſſteren nicht die Parteien, ich tue nur meine Schul
re indem ich ſage, was die Soldaten mir anber
rauten.“

Ppreſſeſtimmen zur politiſchen Lage.
Berlin, 13. Okt. Zur Antwort Asgquiths auf Kü
echter Asguith. Jm Nachſatz wird immer, totgeſhlagen.

r 8quith rzügelloſes Exoberungsprogramm und den An
Krieg zu verlängern. Wie die „Voſſ. Zig.“ meinl, ent
hält die Rede gleich zu Beginn eine ſchwere Jnkonſequentz
gegen die bisherige engliſche Auffaſſung von den inneren
deutſchen Angelegenheiten. Bisher hat England die De
mokratiſierung Deutſchlands gefordert. Nun ſche
Asquith plötzlich Reichstag und öffentliche Mein
Deutſchlands nebenſächlich anzuſehen. Es komme nur an
die Regierung an. Dieſer Widerſpruch erklärt ſich dar
aus, daß das deutſche Volk und ſeine Vertretung doch nicht
ſo bedingungslos engliſche Politik betreiben War wman in London gehofft hat. Unter der überſchrift:
„Reden an die deutſche Nation“ äußert der „Börſenr

kurier“. Asquith und Lloyd George, der frühere und der
jetzige britiſche Miniſterpräſtdent, bemühten ſich
zeitig, der Reichstagsrede Kühlmanns entgegenzuwirken.
Sie wünſchen, das deutſche Volk mit britiſcher Nibelungen
treue zu ſchrecken, und Asquith verſucht, die Einheit de
deutſchen Politik vor den Deutſchen ſelbſt zu verdächtigen.

Jm „Tag“ ſtellt Profeſſor Wolf feſt, daß England,
Frankreich und Jtalien vor wachſenden Ernährungs
ſchwierigkeiten ſtehen und daß nicht abzuſehen i wie ſie
wenn der UBootkrieg weiter ſeine Arbeit tut, behober
werden können.

Reklameteil.

Die gesgefüllte otan-Lampe

Die Schutsmarke
auf des Glägioche ſt dieQualitetes marie

S

Die gebotene Kinschränkung des Verbrauchs
an elekirischem Strom erheischt für die

Beleuchtang seme höchste Ausmutzung,

In Merseburg zu haben bei
Günther Liebmann,.



Bekanntmachung.
Aui Grund des Art kels 68 der Reichsverfaſſung, des 8 9b

des Geſetzes über den Belagerungszuſtand Und des Geſetzes vo
12. 1916 betreffend die Abänderung dieſes Geſetzes wird in

Intereſſe der öffentlichen Sicherheit verordnet: SVerboten iſt das Aufſtellen oder Verbrelten von leicht
fertigen Behauptungen, Gerüchten, die geelgnet ſind. A
beitskräfte zu beſttaimen, in kriegswirtſchaftlich wichtig
Betrieben der Rüſtungsinduſtrie die Arbeit meht auſ
nehmen oder ühernommene Arbeit auch nur zeitwetſe S

niederzulegen.
Zuwiderhandlungen werden, ſofern die beſtehenden

Zeſetze keine 9öhere Freiheitsſtrafe beſrimmen, mit Se
fängnis bis zu einem Jahre beſtraft. Liegen mildernde
Umſtände vor ſo kann auf Haft oder Geldſtrafe bis zu
16500 Mark erkannt werden.

Magdeburg, den 5. Oktober 1917.
Her ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Freiherr von Lyncker,
Seneral der Jnfanterie 2 la euito des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2

Bekanntmachung.

Zar Bequemlichkeit der Zeichner auf die

C
halten wir unsere Kassen
bis zum 17. Oktober er.

II
geöftget.

Atteldeuttche Privet- Bank
Aktiengesellschaft

Zwelsnlederlasgeng Mergeharg,

öglich, iſt die Windrichtung anzugeben, bei dereder Ballon niederging. ans SGntſtehende Unkoſten werden erſetzt
Magdeburg, den 9. Oktober 1917.

Der ſtellvertretende Kommandierende General.

t Art

e r und etwaiger beſonderer Umſtände der Auf J F J ledrich Khultze, III

Sonntag den 14. Okt, abends
/e8 Uhr, in der „Se ten Auelle

S von Herrn Paſtor Poßner, wozu

e berzlich einladet

S Ser Vorſtand.Grünaliche ranzegtsche
Hechhlterturgen

werden noch erteilt.
Off. unter L S an die Exped.
e dieſes Blattes.

Zwei junge Damen
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4 Junger Mann. is Stenographie

uns Schreismeſchine bewandert,
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ſucht Stellung
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Elne Dame, Mitte 20er, welche

in Sehreibmaſchtne, Stenographie
n. Buchhaltung Wchtig ſucht
S bier oder aussärts Stellung.

Frhr. v. LynckerGeneral der Jnfanterie 3 la znite des LuftſchifferBataillons Nr. 2.
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Hlt, auf Urlaub, Sprechstuncle von heute Bis 89 Oktoher
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un ger Landwirt Kriegsi valtde), Ende 20er Jahre, ſucht

ſie Bekanntſchaft einer jungen
Dame unge Witwe nirht aus
geſchloſſen) mit Vermö en zwecks

Elektrischer Betrieh.

kulnnt 4 Hax Hell. n e
Grosse Auswahl golider Fabrikate von

Tapeten
moderner Anster ment en preiswert

Hermann Stadermaun
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Bernrut 277 Merseburg Oelgrube 11
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Helrat. Eenſtgemeint Krengite
Verſchwiesen bei. Off mit Bild
unter V 83 an die Geſchäfts

S ſtelle d. Bl erveten.

Geübte

Puhahern
gesucht.

Otto lebe
Junges anſtändiges

Mädchen
18. Okſohber d Is,

unentgeltlich entgegen.

Zur leiehteren Besehaffang der dazu nötigen
Zahlungsmittel sind wir bereit, Vereinsmitgliedern
auf die gezeichneten Kriegsanleihen unter günstigen
Bedingungen Kredit zu gewänren,

Worschuss- Deren zu Mersehurg

k. m. m h.B. Hartung. Hädeeke. Ort mann. e

Vorgussichtich In 9 Tagen

Eröffnung
der

Kammerlichtepfele
Kielne Rtergtrabe 9.

Vornehmes Lichtspielhaus,

als Lernende
gegen Vergütung geſucht

Hans lter
Harkt 20

e (auch Krie 8berchäsater) geſucht.

Fritz Leberl,
Doge han lungFüednin Ald

3 nlachte Anweldungen anf die

kaufte Mr. n Aeherte voet rn en e Kriegwanleihe
S ähm Aaschinen nehmen wir kostenfrei

werden ſchnell u. gut repartert be e
S. Albrecht, Halleſche Straße 18 Erledigung eämtlieher baukge-

Alle Sorten elle,
ab Und Kubhaare Pfefer, ganz u. gemahlen,
kanſt Max Erhe, Neugewürz, ganz n. gem.,

Saglkr. 2.en Dann Künme und Relten

e e e Emil eicing,Babhnhofſtraße Nr. Sa, Tel. 4609. Obere Breite Str. 19

Pferde ums Pleislſte
fük Wiederverkäufer

über
Spiel und Kurzwaren

ChriſthaumGSchmuch

Papier, Meſſer und Vürſtenwaren
ift ſoeben erſchienen und wird auf Wunſch

franko zugeſandt.

Gebr. J. B. Hchulhoff, München
Großhandlung in Spiel und Kurzwaren

Gegründet 1887,

Ehrliches, ſanh Mädchen

als Auſwartung
ür den ganzen Tag. oder

Dienſtmädchen
mit einigen Kochkenntuiſſen, welche
z Hauſe wohnen kann, bei voll
ändiger Verpflegung zum 1. No

S vember geſucht.
A. Merkevr. Kl. Ritterſtr. 11

Aufwartung
für 2—3 Stenden vorm ſucht

Hevrtel. Dawr. 12 Tr.
Aufwartung

ür einige Vorwittene der Woche
geſucht Weiße Bager 12, 1 Tr.

e Mark Belhrung.
Ein Trauring verloren auf
dem Wege vom Sefangenenkager

S Rwuach Clobie uer Str., gez. J. Abar
banell 2. Sept. 888.

Abzugeben Clebicaner Str. 2
bei Braun oder GefangenenlagerAbrechnungsſtelle,



Seilage zum „erſeburger Correſpondent“.

Wetterleuchten.
Feitroman von Hanns Reska.
(Fortſetzung.) Nachdruck verb.)

Duckten ſie, die ihr Leben
lang das Gehorchen gewöhnt,

harren Her 33Sekunden da nur das
ſchwere ſtoßweiſe Atmen in
der großen bangen Stillewar.

Dann kam irgendwoher
aus dem Gewühl durchein-
ander drängender Männer-
leiber die Antwort-

„Fürunsnichtmehr, Herr.“
„Was heißt das? Ueber

haupt ich kenne die Stimme
nicht. Wer da eben geſprochen
hat vortreten!“

Und aus dem Knäuel
löſte ſich ein Mann, den
weder Hans Grongus noch
Jons Endrulat je geſehen-
Ein riefiger Aſtiernackiger
breitbrnſtiger Kerl. Die Au
gen halb verdeckt unter
ſchweren Lidern. Die epige
Stirn faſt bis zu den Brauen
erſtickt von verfilzter dunkel
borſtiger Haarmaſſe. Lange
Schaftſtiefel und ein ver
ſchliſſener grauer Anzug und
zwiſchen den Händen eine
Schirmmütze.

Das Deutſch war ein
ſchwerfälliges unbeholfenes
Kauderwelſch, wie es ein
großer Bruchteil der ruſſiſch
polniſchen Saiſonarbeiter

beherrſcht, die ſeit langen
Jahren für die Sommer-
monate ſich auf deutſche
Güter verdingen.

„Jch habe geſprochen.“
„Wer biſt du?“
Ich heiße Waſſil Aputſchin, Herr. S S
„Jch kenne dich nicht.“
„Jch habe noch nie hier gearbeitet, Herr.

von Sachſen her, wohin ich jedes Frühjahr gehe.“
„Du biſt ein Ruſſe?“

Großmütterchens Kirchgang. Nach dem Gemälde von Th. Matthet.

Frieden!“
Jch komme je

nehmen

in Ruſſen s
„Und was treibſt du hier

jedes Frühjahr nach Preu-
ßen gingen und für eine
Mark und vierzig Pfennig
Tagelohn arbeiteten, die muß
zu Ende ſeins.“

Seltſam dieſer Menſch.
Hans Gronau, der ver

wöhnte blaſierte Junge aus
reichem BerlinerKaufmanns
hauſe, der fich in den zwei
Jahren ſeiner landwirt-
ſchaftlichen Elevenzeit und
auch ſeitdem nie die Mühe
genommen, die Pſychologie
des land wirtſchaftlichen Ar
beiters des Jnſtmannes,
Hofgängers, Tagelöhners
Scharwerkers oder ruſſiſchen
Saiſonarbeiters ein
gehender zu ſtudieren
Hans Gronau fand ſich nicht
zurecht, fand nicht das geeig
nete Wort, die ſonderbare
Situation zu klären, zu
beendigen.

Dieſe Unſicherheit hitzte
ihm das Blut. Und ohne
daß er es noch richtig emp
fand ſchoß ihm der Zorn
zu Herzen.

Wie dieſer rieſige ſtier
nackige Menſch geblaſen vor
ihm ſtand! Wie er gleich
mütig ſeine Antworten gab!

Zum Teufel, das war
eine alberne Komödiel!!

„Mach, daß du weiterkommſt und laß mir die Leute in

„Jch darf nicht, Herr ich habe Auftrag, ſie alle mitzu

„Von wem haſt du ihn bekommen?“

S



„Jch hab Auftrag, Herr.“
„Willſt du deinen Auftraggeber nennen?“
„Jch darf nicht, Herr; und laß die Leute gutwillig ziehen.“
Hans Gronau fühlte, wie ihm das Blut in den Schläfen

brannte. Er ſtraffte ſich hoch. Lang und ſchmal ſtand er vor
dem Hünen, deſſen dunkle Silhouette wie eingehämmert gegen
die lichtblaue Sommernacht ſchien.

„Und ich befehle dir, ſofort Grund und Boden des Ritter
gutes Starriſchken zu verlaſſen. Jch ſteh hier in Vertretung
des Herrn. Ich hab hier zu befehlen und kein anderer merk
dir das, du hergelaufener Kerl!“

„Du ſollſt ſolch Wort nicht ſprechen, Herr.“
„Scher dich zum Teufel oder ich hetz dir die Gendarmerie

auf den Hals!“
Jch gehe ohne Gendarmen. Meine Brüder aber nehme ich

mit mir.“
„Menſch mach dich aus dem Staube oder ich alarmiere

meine Jnſtleute und dann gnade dir Gott.“
Die ſchweigende unruhige Maſſe der Ruſſen hatte ſich lang

W e ſchoben. um die beiden Männer einen Halbkreis
gebildet.

Und kaum, daß Hans Gronau noch das letzte geſprochen,
riß den Hünen da vor ihm ein Ruck zuſammen.

Wie zum Sprung vorgebeugt die rieſige Geſtalt und
das ſtarkknochige Geſicht finſter; und zwiſchen den halbge
ſunkenen ſchweren Lidern die Augen lauernd und funkelnd.

„Geh, Herr.“
„Kerl, du wagſt
„Geh, Herr.“

Und plößlich hatte er einen Stock in der hängenden Rechten,
den ihm irgendeiner ſeiner Landsleute von rückwärts her zu
geſteckt

Eine Drohung.
Blitzſchnelkawarf der Volontär einen Blick rechts und links

Und wenn er ſeßt nicht nachgab, wenn e

ſchon die nächſte Sekunde mußte die Kataſtrophe bringen.
Aber feig das Feld räumen? und mit den Spottreden hinter

ſich das Weite ſuchen nur, um nach fo großen Worten ſchleu
nigſt das eigene Fell zu retten? Und morgen war dann viel
e Sybilles hochmütige Lippen ein leiſes ſpöttiſches

ächeln
ein paar Tage ſpäter zwiſchen zwei Löffeln Suppe womöglich
der kleine Leutnant Erkendorf oder der korrekte blaſterte Regi
mentsadjutant von Schreel über den „Ruſſenſchreck“ auf

9Starriſchken?!Jm Bruchteil einer Sekunde jagte Hans Gronau das alles
durchs Hirn. Und tauſend andere Dinge noch.

Und da hatte er auch ſchon in die Taſche gegriffen und hielt
die MauſerRepitierpiſtole in der Hand.

Matt funkelte die gerippte Laufſchiene.

Waſſil Aputſchin ſah das. eIn ſeinen Augen ſprang ein gefährliches Leuchten auf.
Einen dumpf knurrenden Ton ſtieß er aus. Blitzſchnell hob

er den ſchweren Eichenſtock, dem andern die Waffe aus der
Hand zu ſchlagen.

Hans Gronau fühlte brennenden Schmerz da, wo ihm
der Stock auf die Armbeuge niederſauſte fühlte er dieſen
Schmerz, als e der Gegner mit ſchwieliger Fauſt mitten
ins Geſicht geſchlagen

Er wußte ja nicht, was er tat. Er ſah ja nicht, daß Jons
Endrulat ſich durch den geballten Menſchenknäul drängte,
ſchlimmeres Unheil zu verhüten.

Blanke Funken kanzten ihm vor den Augen ein Feuer
ſtrom, der ſich ihm ins Gehirn fraß ein wütendes Würgen
in der Kehle.

ans Gronau wußte nicht, was er tat wußte nicht, daß
er die Waffe hochriß.

Korn und Kimme waren in dieſem Flatterlicht der ſinken
den Nacht nicht zuſammenzubringen
ſich der Lauf nach der Bruſt Waſſil Aputſchins und in deſſen
Fauſt zitterte ſchon wieder drohend der Eichenſtock, den zweiten
Schlag zu tun.

Da brach ſich grell ſchneidend der Donner des Schuſſes
kraftlos ſank der Stock herunter Hans Gronau war zu
rückgeſprungen.

Der Hüne ihm nach ein, zwei Schritte dann ein Auf
gurgeln ein Work, das zwiſchen den Zähnen zerfetzte
vornüber brach er zuſammen.

imzingelt! Enggedrängt ſtanden die Männer in finſterem

r ſteol rnBegleiter nicht bedingungskos dem Willen der Maſſe fügte

und im Kaſino der Großherzogin-Füſiliere ulkte

Endrulat mit einem verbiſſenen La

aber von ſelbſt fand

Waren Minuten, waren Viertelſtunden vergangen?
Der Volontär lehnte am Ziehbrunnen. Als er aufblickte,

ſah er in das verwitterte Geſicht des Hofvogtes Endrulat
ſah, daß das Licht in der Ruſſenkaferne erloſchen, der Platz vor
dem Hauſe menſchenleer, wie reingefegt war.

Nur da rechts neben der Tür die dunklen Umriſſe eines reg
loſen Menſchenkörpers. Faſt wie ein rieſiges Raubtier, das
ſich zum Sprung duckt.

Lange ſah Hans Gronau darauf hin.
Jetzt wußte er, was er getan wußte, daß er einen Menſchen

ums Leben gebracht.
e neben ihm murmelte die verhaltene Stimme des Hof

vogtes:
„Zweimal noch haben Sie über die Kerls weg in die Luft ge

ſchoſſen. Wie die Horde da ins Haus drängte, die Tür hinker
ſich abriegelte, die Lichter löſchtel Als fäße ihnen der Satan
im Nacken. Feiges Geſindel. Ein paar beherzte Kerls darun
ter und wir beide hätten den Krieg mit Rußland nicht
mehr erlebt!!“

Abermals taſteten ſich Hans Gronaus Augen ſcheu zu dem
Toten. „Der da unten Jetzt fuhr Jons Endrulat auf.

„Zum Teufel Herr Gronau bitterſte Nokwehr war das!
Mitten draufgehalken oder der Mann hätte Jhnen die Knochenſtückweiſe e ſagen, „Herr“ hinten und „Herr“ vorne

bis mit eins das Raubtier und der Halbaſiate durchbricht. Und
wer ſich d a nicht rechtzeitig zu wehren weiß, dem gnade Gott!
Nei, Herr Gronau da möcht ich denn doch mit allem ſchul
digen Reſpekt gebeten haben keine falſche Sentimentalität!
Jch mein' wenn Sie den Aermel hochſtreifen, dann haben
Sie in der rechten Armbeuge einen hanebüchenen Striemen.

glaube, es brennt wirklich infam.“
ol!“

Da löſte ſich die verkrampfte Starrheit in dem Geſicht des
Volontärs. Wie gewaltſames Aufſtraffen von Energie flog es
über ſeine Züg

999Bleib en e ier, Endrulat. Jch geh zum Herrenhau

Landratsamt und ſchicke nach dem Gendariten. Die Leiche
muß hier vorläufig liegen bleiben. Und daß keiner ſie mir an
rührt! Soll ich Jhnen noch ein paar Knechte oder Inſtleute
herausſchicken, falls die Ruſſen

Der kleine unterſetzte John Endrulat hieb mit dem Stock
durch die Luft. Grimmiges Lächeln hockte ihm in den Mund
winkeln unterm buſchigen Schnurrbart.

„Wird alb nicht nötig ſein, Herr Gronau. Da liegt ja Jhre
Repetierpiſtole. Und wenn Sie mir noch ſicherheitshalber die
en en geben, die Sie vorhin eingeſteckt haben, als ich Sie
vlen kam dank ſchön aber es möcht überflüſſig ſein.

Für die nächſten Stunden rührt ſich da drüben in der Kaſerne
nichts.“

„Hoffentlich.“
Und nach einer ganzen Weile ſagte der alte kleine Jons

n, das man eigentlich
nur im Klang ſeiner Stimme merkte:

„Wiſſen Sie nicht mehr, was ich Jhnen vorhin erzählte?
An die fünfzig Jahr ſitz ich hier unten und kenn jeden Morgen

kommt und die Grenz entlang krüſelt der erzählt mir
ſend Geſchichtchen, die Sie in keiner Zeitung finden, und die

und verrät.“

Land und jeden Schutzbezirk königliche Forſt von Pokangen bisrunter an die Szeeszupa. Und der Wind, der e
i

Jhnen kein

Darauf hatte Hans Gronau nur genickt, hatte ſich umge
wandt und war langſam nach dem Gutshof zurückgewandert.
Endlos ſchien ihm dieſer Weg. Rechts und links das Flachland
unüberſehbar, eintönig, totenſtill, und noch immer halb zuge
deckt von den Schleiern der ſinkenden Nacht. Aber da drüben

rechts, wo auf dem Anberge die paar Weymouthskiefern ſtan
den, hing zwiſchen dem zerfetzten Nadelgeäſt ſchon ein licht
roſiger Schein. Es wollte Tag werden. Eine halbe Stunde
noch dann ſchoſſen purpurne Strahlengarben über den Hori-
zonk; und die Wieſenwege glitzerten unter dem Tau, als wären
ſie überſät mit fünkelnder Diamantenſaat; und die Lerchen
ſchraubten ſich jauchzend zum Himmel.

Und während Hans Gronau all dieſe Gedanken dieſe
und tauſend andere noch müd durch das Gehirn glitkten,
wanderte er langſam den Weg nach Starriſchen zurück.

Und grübelte ſo aus dem Weſenloſen heraus „Was
wohl der heutige Tag bringen mag; was alles an Aufregung
und Protokollen und Verhören!?“



Auf dem rieſigen quadratiſchen Viereck des Gutshofes war
ſchon das Leben erwacht, als er ihn betrat.

Drüben im Pferdeſtall klirrten die Gäule unruhig mit den
Halfterketten die Schweinemarjell lief mit ein paar Futter
eimern der junge Hofgänger, der die Ochſengeſpanne unter
ſich hatte, ſtand in der Skalltür und blinzelte verſchlafen gegen
den noch nachtdunklen Himmel.

Alltagsbilder ſeit langem gewohnt, faſt in Fleiſch und
Blut übergegangen. Komiſch nur, daß ſie Hans Gronau zu
dieſer Stunde auffielen.

Und währenddem bog er ſchon nach links ab, wo die Vieh
ſtälle des Rittergutes lagen

Durch die geöffneten Türen des langgeſtreckten Kuhſtalles
floß ſpärlich roter Lichtſchein der Stallaternen in das zerflat
kernde Morgendunkel hinaus. Das monokone einförmige
Schnurren einer Milchzentrifuge halbe
der Melkmädchen ruhiges behagliches en der Kühe

eigenſinnig hämmerte eins der Kälber unabläſſig gegen eine
Bohlenwand.

Hans Gronau war einen Augenblick in der Stalltür ſtehen
geblieben. Dann ſtrich er ſich über die Stirn, ſtraffte ſich ge
waltſam zuſammen und ſchrikt den langen gepflaſterten Stall
gang hinauf, wo ihm drüben von der Schmalwand durch die
n warme Luft das matte Glänzen der Zentrifuge entgegen

inzelte.
Und neben dieſer Zentrifuge ſtand im blauen Wirtſchafts

kleid Sybille Heſterberg.
Sie bemerkte ihn erſt, als er ſchon wenige Schritte vor

ihr ſtand, den Hut zog.
Ueber ihr kühles vornehmes Geſicht glitt ein Ausdruck leiſen

Erſtaunens; und dann warf ſie einen flüchtigen Blick auf die
große Uhr, die mitten über dem Stallgang hing.

„Es iſt gerade halb vier, Herr Gronaul
Der kaum verhaltene Spott, der in ihren Worten lag, hätte

ihm zu jeder anderen Stunde das Blut ins Geſicht gekrieben.
Jetzt neigte er nur den Kopf.

„Jch leugne nicht, Herr Gronau. Jedenfalls kann ich mich
n entſinnen, Sie je vor zehn Uhr vormittags geſprochen zu
haben.

Irgendetwas in ihm wehrte ſich dagegen, ihr brutal und
gerade heraus die Wahrheit des Geſchehenen ins Geſicht zu
ſagen. Hier aber glaubte er einen Uebergang gefunden zu
haben. Raſch entgegnete er:

„Alſo werden Sie überzeugt ſein, gnädiges Fräulein, daß
irgendwelche zwingende Gründe mich veranlaßten, diesmal zu
einem Frühaufſteher zu werden.“

Gründe privater Natur vermutlich, Herr Gronau. Jch bin

Erzählte es mit lang
nicht indiskret.“

Da erzählte er ihr, was geſchehen.
ſamen, taſtenden, faſt ſchwerfälligen Worten.

Jetzt erſt, wo die Erinnerung wieder in ihm aufſtand, wo
es galt, ſeine Tat in Worte zu faſſen jetzt erſt fühlte er, was
überhaupt geſchehen.

z Und bekam ſich doch endlich ſoweit in Gewalt, den Blick vom
Boden zu heben.

Schimpfworte

Was ihm da drüben aus den kühlen graugrünen Augen
Sybille Heſterbergs begegnete, das war nicht wie er er
wartet hatte verſtörtes Entſetzen, war nicht Schreck oder
Angſt war vielmehr ein ruhiges gefaßtes Aufnehmen einer
W die ſie doch ſo unvorbereitet und ſo furchtbar treffen
mußte.
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ſ Und dann war er zu Ende; minutenlang ſchwiegen ſie
ehe

Da machte das junge Mädchen eine raſch entſchloſſene
Handbewegung, als wehre ſie den dumpfen Bann ab, der ſich
über ſie beide zu legen drohte. Und ihre Stimme klang hell
und ruhig wie ſtets, als ſie erwiderte:

„Jch bedaure Sie, Herr Gronau, daß Sie gezwungen waren,
ſich in dieſer Weiſe Jhrer Haut wehren zu müſſen.“

„Es war Notwehr, gnädiges Fräulein.“
Sekundenlang ruhten ihre

Geſicht. Dann wachte ein gütiges, faſt unwahrſcheinliches
Lächeln um ihre herben Lippen auf. (Fortſetzung folgt.

Wiſſenswertes Allevlei. 2
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ugen auf ſeinem blutleeern

Kosmetiſche Winke.
Eine Verſtopfung der Hautporen hat allmählich ſtets den Verluſt

der werßen feinen durchſichtigen Haut im Gefolge. Bei Menſchen,die es et nicht allzu genau mit der Sauberkeit nehmen,
erſcheint die Hantfarbe ſchnell grau, großporig und unfriſch. Aber
auch bei jenen, die Zeik und Geld genug beſitzen, wird oft nicht das
einfach erforderliche getan, um die Geſichtsfarbe aufzubeſſern. Eine
Frau nehme außer jeden
abends vor dem Zubettge
vor. Und zwar iſt es, na
zuerſt mit weichem Lappen und heit
mit kühler werdendem und zuletzt re
Poren wiederum zu bewirken Alleinige Reittig
ohne kalten Nachguß geben ein unfriſches gr
die warmen Waſchungen ſind doch in vielen Fä
die äußerſte Sauberkeit hervorzubringen. Wöchent
die Frau, welche etwas auf Erhaltung ihrer Geſichtsfar
mit einem weichen weißen Leinenläppchen ab, das mit einſtem
Kölniſchen (echten) Waſſer getränkt iſt. Sie wird erſtaunt ſer
viel ſchwarze Teilchen ſich immer noch, trotz vermeintlicher gründli
Vorſäuberung auf dem weißen Lappen zeigen. Bei viel Miteſſer

Aufenthalt im Staub ratſam,
Waſſer zu ſäubern, danach

altem das Schließen der
igung mit heißem Waſſer

es Ausſehen. Aber
notwendig, um

empfiehlt ſich das leichte Waſchen mit reinſtem feinen, nach dem
Trocknen in einem Mörſer ganz fein zerriebenen Seeſand oder
weißem einfachen Streuſand. Nach dieſer Behandlung iſt das Ge
ſicht mit Lanolin einzureiben und ein leiſes Frottieren ſtrichweiſe
vorzunehmen. Feiner Sand dient überhaupt zur Verbeſſerung und

Belebung der Haut. Nur muß ſtreng darauf geachtet werden, daß
er ganz fein gemahken iſt. Sonſt gibt er leicht Entzündungen und
Riſſe. Zu den nicht nur erlaubten, ſondern r re Tun
Schönheitskuren gehört auch das ſanfte Streichen der Fa e
ſich etwa um Mund und Augen gebildet haben. Und zwar ſehr ein
fach mit den Jnnenflächen der Maus, die zuvor eingefettet wurden,
nach oben herauf. Wer an ſehr tiefen und ſehr häßlich wirkenden
Stirnfalten, die oft genug wie eingeſchnitten wirken, leidet, der ſtreiche
die Falten ſchnell heraus und überklebe die Stirn recht feſt kreuz
weiſe mit Heftpflaſter, unter dem ſich alſo eine ganz glatte Haut
fläche befindet. Wird dies etwa 2 Monate während der Nachtzeit
ſtreng durchgeführt, ſo iſt ganz ſicher ein guter Erfolg zu beobachten
bei Frauen zwiſchen 20 und 50 Jahren. Danach freilich iſt dec Er
folg nicht mehr ganz ſicher. Aber wir wollen und ſollen uns ja auch
nicht jünger, als wir es ſind, künſtlich machen, ſondern nur ſehen,
daß wir nicht älter und reigloſer erſcheinen, als wir es in Wahrheit
ſind, nicht wahr Dr. med. Ulla Baum.
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See
Ein Granattrichterfeld auf dem

Schlachtfelde in Flandern.

Unſer Bild zeigt ein durch Artillerie
beſchießung entſtandenes Feld von
Granattrichtern, die ſich durch das
Grund und Regenwaſſer ſofort füllten
und verſchlammten. Da die ganze
Gegend mit Grundwaſſer durchſetzt
iſt, können auch Unterſtände unter
der Erde nicht gebaut werden und
ſie müſſen daher durch Betonbauten

über der Erde angelegt werden.

e

e

Dies und Das.

Wie macht man Schuhbänder, deren Blechhülſen abgetreten ſind,
wieder gebrauchsfähig? Wer hätte nicht ſchon geſeufzt, wenn dieſe
nötigen kleinen Blechhülſen auf unerklärliche Weiſe ſich von den
Bändern gelöſt. Das Seufgen hört auf, wenn ein Stückchen Tiſchler
leim in einer alten Konſervenbüchſe mit wenig Waſſer zerkocht wird

gedrehten Hhülſe Dre Ende tngefterkke den. No
laſſen ſie ſich wieder ſchnell durch die Oeſen ziehen.

Iſt das Fläſchchen mit Klebeſtoff eingetrocknet oder gar ſchimmlig
geworden, ſo nimmt man etwas Salichlpulver und ſchüttelt es mit
wenigen Tropfen heißen Waſſers ſo lange intt dem Leim, bis Schimmel
und Dicke verſchwunden iſt.

Adreſſen auf Pakete, ſofern man nicht grummierte hat, laſſen
ſich am beſten durch einen Kleiſter befeſtigen, der aus etwas Salz,
kochendem Waſſer, Mehl und Eiweiß zu beſtehen hat. Es werde da
rauf geachtet, das der Klebeſtoff dicklich iſt und niemals ſtehen bleibt.
Friſch bereitet, tut er am beſten ſeine Schuldigkeit.

Würmer und andere Schädlinge entfernt man aus Blumenkäſten
und Töpfen ſchnell und ſicher, wenn man auf die Blumenerde einen
verfaulten Apfel oder eine Birne legt. Bereits nach Stunden zieht
ſich das Gewürm in die ſchlechte Frucht und gibt die Wurzeln der
Blumen frei. t

en

Erfordernis
ft werden und

n und aus

ein Schlweinsrücken im ganzen Stück der en Schiweinehä n
(Filet) dazu, ſind an, aber nicht gar zu braten und kalt mit der
dagu gehörigen, nicht mit Mehl verdickken Tunke in die Büchſe zu
füllen. Dabei iſt zu beachten, daß der Jnhalt nur ungefähr bis drei
Zentimeter weit zum Rande die Büchſe reichen darf. Nunmehr iſt
ſie zum Klempner zum Anlöten zu tragen und die übliche Dichtungs-
probe von ihm zu unternehmen. Dazu iſt die Büchſe unter Waſſer
drück zu bringen. Steigen Bläschen empor, ſo iſt noch eine undichte
Stelle vorhanden und eine neue Lötung muß den Schaden gutmachen.
Bleibt die Waſſerfläche abſolut glatt, iſt die Büchſe dicht. Dann
wird ſie in einem Topf Waſſer getan und 2 Stunden darin gekocht

und zwar muß das Waſſer handbreit überſtehen. Sie hat darin
zu erkalten, iſt dann erſt zu trocknen und an einem kühlen, dunklen
Ort aufzubewahren. Jm Hauſe meiner Eltern hielt ſich ſo ein
gekochtes Gänſefleiſch (eine vergeſſene Büchſe) drei Jahre tadellos.

Luſtige Ecke

Verfängliche
Frage

Mieter: „Alles
gefällt mir hier
recht gut in Jhrer
Wohnung, bis auf
den Spiegel, der
taugt nichts, darin
habe ich ein ſo
ſchrecklich dummes
Geſicht.

Vermieterin:
„Ja, war denn

a in rerfrüheren
Wohnung an
de r s

Gekrebſt.
A: „Nehmen Sie

das Wort Lump
Zurück!

Be dch nehme
nie etwas zu

wilick

AAh, Padon
das konnte ich
nieht wiſſen

e

Ein „verlorener“ Sohn
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